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Expedition : Diezerstraße 17,
Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

Das macht uns kein Volk der Erde nach, daß es
und abwarlend bleibt , während ringsum der

Uuid aufstcht und vernehmlich mit den Waffen
r*}rrt - Rußland macht mobil , Frankreich zieht
! Me Truppen an der Ostgrenze zusammen , die
.Wilsche Flotte ist schlachtbereit und Deutschland
£ Xxt in Ruhe aus , noch regt sich kein Lüstlein der
^Wnruhigung und ängstlicher Sorge . Das macht
.sis Deutschen in der Welt niemand nach und das

nnen wir auch nur im Vertrauen auf uilsere
starke und in der Gewißheit , daß , wenn das
: ^ Wland ruft , im Augenblick das wehrhafte Volk
» Waffen steht. Diese Ruhe des deutschen Volkes

„uß dem Ausland inlponieren und ist gegenwär-
rA, ^ielleicht der letzte Hoffnungsstrahl für die Er-
lultung des Friedens . Durch feine Haltung doku-
ftiT . ft  Deutschland letzt erneut uild in voller

daß es wirklich ehrlich den Frieden will
t,.» ? is zum letzten auch noch auf die Erhal-
.Mg des Friedens hofft . Wenn jetzt das Schlimmste
i^ ^ . Europa Hereinbrechen sollte , dann dürfen wir
^ -Ehrlicher Ueberzeugung sagen , daß wir nicht dib
Kn? daran tragen und daß andere Mächte nns
01,8 ?arte Tatsachen gestellt haben , denen wir n ' cht
m dem Wege geheil konnten . Kein Zweifel kann1 «■CiO ’C.yt yCl/eH IvUUlCIl , ulvUl *uun
9Wir darüber bestehen , daß Rußland die größtenstchtrc , . — . -
oitrci
sieru

-̂ Erhältnisse soviel bedeutet , daß eine völlige

Einengungen macht, um seine Mobilisierung
NpWZuführen ; es soll dies eine teilweise Mobili-

aag sein, was in Anbetracht der schwierigen rus-
Mob'h ^ eryau
rifrf 1 l^ erun 0 im Gange ist. Auch an den kriege-

!Pen Vorbereitungen Frankreichs ist nicht me r
^ .Zweifeln, ebensowenig daran , daß die englische
tẑ Mflotte bereits seit Samstag mobil ist. Tiefe
fmfia wögen eine frühere Mobilisierung nötiger
sie wir ; für ihre friedliche Gesinnung haben
^ »adurch aber wohl kaum einen Beweis erbracht.
<gi jetzt auf Europa eine Atmosphäre von.. . Unh CrHpn ihr T )ntr ? hiirh tmmpr ftnrfpr

b^ - ,Lespannt blicken

wird niedergehen und den Brand entfesseln
Vlitzst.

die Völker zum gewitter¬
ten Hinimel , bang fragend , wo der erste

m.i. . In dieser Gewitterschwül ? ist es vielleicht
chj ' Zeit zu gedenken , wo Rußland in Ost-
nere d ^ schwere Niederlagen holte und das Jn-
kiim,? es Landes von wütendem Aufruhr durch-
Und wurde . Damals haben Oesterreich -Ungarn
^ " .Deutschland nicht daran gedacht, dem ge-
k? wachten Nachbar in die Flanken zu fallen und

?u Zwhen aus seiner Schwäche ; heute , wo
^ iwrreich-Ungarn ausgezogen ist, um sein Recht

. übne zu fordern , will Rußland das Land der
wi^ llsmörder schützen und dem strafenden Oester-
barkest̂ bcn SIrm ^en . Das ist russische Dank-

^dültzimrds KriegshererLschaft.
^on unserem militärischen Mitarbeiter.

^ 1. Mobilisierung,
ßifio s? ^ Eendiguug des Feldzuges gegen Japan
ich,st? " ^ch die russische Heeresorganisation ein be-
itrvni Zug , der hauptsächlich durch den Go .d-
rusm^ wnkreichs ermöglicht wurde , sodaß,sich die
öensn°b. Armee während der achtjährigen Frie-
jut/i * . ganz erholt und erheblich gekräjtigt
die' 1an  ist vom letzten Kriege her gewohnt an
ZU atn ĉ ^ iülligkeit der russischen Mobilmachung
ö n̂ken ^ U- doch mit Unrecht , denn es ist zu be-
^andsis. ^ damals die Truppen über ungeheuere
Grienst?“ 1en zu befördern waren , bis sie an den
Heex̂ !,wuuplatz kamen , außerdem stand der
Berfn Verwaltung nur eine eingleisige Bahn zur
^rumE,ung. Dagegen ist die Schlagfertigkeit der
lantzZW an der Westgrenze des europäischen Ruß-
hier verhältnismäßig hohe. Einmal besitzen

e Truppen nahezu Kriegsstärke und ver¬sa
hat über einen bespannten Train . Dann
der Rußland sehr große Truppenmassen nächst
C?>* - fflVMnv filAvnM nX+->*n **n

ahnlin
• Gesa
whaup
worden , vor allem durch den in letzter Zeit

(j iienbr,6? ^ ' • ferner  führen zum Westen mehrere
bnllnien aus dem Innern des Landes.■ S)ip ra , " aus ccm Innern des Lanc

ist überM-Ea^ schlagfertigkeit des russischenh°b-. en
°strig
dan,r

Heeres
m den letzten Jahren mächtig ge-

. ' 7-., vor allem durch di
oetrrebenen Ausbau desr* nn bn' 2 l^ n'm  rrusoau oes Eisenbahnnetzes,

sasstaß- , w die häufigen mehrere Provinzen um-
w Probemobilisierungen , welche alljährig

wredenen Teilen des Reiches abgehalten
w
ws 'den.

er-
Q̂ em  betrachtet ist der russische Mobi

^wbt worden^ ^ut durchgearbeitet und öfters

s’ Siörke der russischen Armee.
Uanat u 1} Ersatz kriegstüchtiger Mannschaften
^nwob ' 'wht Rußland mit seinen 165 Millionen
^chnunnv? " . Einzig da in Europa . Nach den Be-

tuffH dos russischen Generals Rüdiger würde
Mt , e ^we Armee , die sich in 32 Armeekorps glie-

, ^wgsstand von 5% Millionen haben.
lpD'chea kann aber Rußland nicht diese ganze

einen -europäischen Kriegsschau-
seinen weiten Grenzen in Rus°

^apan , im Kaukasus,^9en sßGtrf?eSen „China und
ü n' ebms erhebliche Kräfte stehen blei-
chwtriebp W^kann auch wegen der revolutionären
M8ehx ^,0 ^od Streikunruhen nicht das Innere des
- ?n ŝ EN Landes von Militär entblößt werden.

en nicht das Innere des
fcr̂ r ; -̂ unoes von ä

loS^ ftarm ' • deshalb die ungefähre rnssische Ge-
v ? 000 «L, m  Europa auf ' 1900 000 Mann,
^wehre 4 -?r ' 5000  Geschütze , 2400 Maschinen-

Eurwahr eine gewaltige Macht!

Da 5m Heerwesen Montenegros.
T? worerwn^ ^ 8ro in dem von Serbien heraufbe-
ö^ Üörei- wge Hand in Hand mit dem Frie-
iirt Hoerwes? «^ " beabsichtigt , ist es angezeigt

. len Montenegros in Betrachtung zu

tunde
Die Gliederung des montenegrinischen Heer¬

wesens ist im Frieden wie im Ltrieg dieselbe . Die
Gesamtstärke des Feldheeres beträgt etwa 40 000
bis 45 000 Gewehre , 104 Geschütze und 44 Maschi¬
nengewehre . Der Rest der Reservemannschaften,
in 11 schwache Bataillone formiert , hat den Grenz¬
schutz und den Dienst im Innern zu übernehmen.
Das Heer gliedert sich in 4 Divisionen , von denen
die 1. Cettinje 15 Bataillone ; die 2. Podgorcha 13;
die 3. Niksitsch 14 und die 4. Kolasin 12 Bataillone
zählt.

Die Mobilmachung erfolgt mit außerordentlicher
Raschheit , da trotz der organisatorischen Bestimmun¬
gen so gut wie gar keine weitergehenden Vorsorgen
getroffen werden , wodurch aber das Heer auch zu
jeder weitreichenden , einheitlichen Offensive wie für
Unternehmungen gegen feste Plätze unfähig ist.

Trotzdem ist die montenegrinische Wehrmacht
auch im Angriff ein sehr beachtenswerter Gegner,
da der einzelne Mann ein geborener Krieger ist
und die den letzten Jahren getroffenen Maßnahmen
für die Heranbildung geschulter Offiziere und Un¬
teroffiziere gute Resultate ergeben haben , wenn auch
von europäischer Schulung des Offizierskorps in
der Führung des Heeres nicht gesprochen werden
kann . Die JnfanteriebewaffnnnW ist modern , die
der Artillerie sehr verschiedenartig . Beides größ¬
tenteils russischer und italienischer Provenienz , auf
welche Staaten Montenegro auch im Kriegt : hin¬
sichtlich des Nachschubs angewiesen wäre.

Verschlechterung der Situation.
Wien , 30. Juli , abends . Der Kaiser empfing

gleich nach seiner Ankunft den Minister des Aeußern,
GrafenBerchtold , den Kriegsminister v. Krobatin
und den Generalstabschef Baron Conrad . Die Si¬
tuation wird wegen der Haltung R u ß l a n d s a l s
sehr ernst  beurteilt.

London , 30. Juli . Von einem Mitglied ? des
englischen Kabinetts  erfahre ich, daß die
Situation von der Regierung bis 3 Uhr nachmittags
für besser als gestern angesehen wurde , daß sie sich
seitdem aber erheblich verschlechtert habe.

Budapest , 30. Juli . Der „Pester Lloyd " mel¬
det aus Wien : In unterrichteten Kreisen bezeichnet
man es als unrichtig , daß zwischen Wien und Pe¬
tersburg Verhandlungen auf der Grundlage statt¬
fänden , daß Rußland Neutralität bewahren solle,
wogegen die Monarchie ihm das Recht einräume,
nach Beendigung des Krieges mit Serbien zu den
Ergebnissen Stellung zu nehmen.

Petersburg , 30. Juli . Die patriotischen Kund¬
gebungen in den Hauptstraßen nahmen heute ihren
Fortgang . Eine Volksmenge zog unter Hochrufen
auf das russische Heer und dem Absingen der Natio¬
nalhymne am Kriegsministerium vorbei . Aehnliche
Demonstrationen von außergewöhnlichem Charakter
werden auch aus anderen Großstädten , wie Mos¬
kau, Kiew , Tiflis und Odessa gemeldet.

Noch keine Entscheidung.
Berlin , 30. Juli . Aus den Andentuixgen von

Personen , die unterrichtet sein können über die g e-
st r i g e n B e s p r e chu n g e n des Kaisers mit dem
Reichskanzler , dem Staatssekretär des Auswärtigen
und den Chefs des Heeres und der Marine , geht
hervor , daß g e st e r n eine definit v e Ent¬
scheidung noch nicht  gefallen zu sein scheint,
daß sie aber -heute zu erwarten  i st. An
der Ansicht, daß die umfassenden Rüstungen Ruß¬
lands die ganze Lage und auch die bevorstehende
Entscheidung unheilvoll beeinflussen müssen , hat
sich nichts geändert . Die Stimmung ist eher noch
p e s s i m i st i s che r geworden.

Bis jetzt ist eine Entscheidung nicht er¬
folgt , steht aber ganz nahe bevor.  Sie
hängt ab von einer Möglichkeit , mit der sich die lei¬
tenden Persönlichkeiten wenn auch mit schwacher
Hoffnung noch beschäftigen . Die Lage ist unzwei¬
felhaft äußerst ernst und die Hoffnungen auf
Erhaltung des Friedens sehr gering
geworden.

Die Entscheidung über die erwähnte Möglichkeit
zu einer Lokalisierung des Krieges , mit der man
sich hier noch -beschäftigt , scheint von einer Antwort
abzuhängen , die man aus Wien  erwartet oder aus
Petersburg.

Noch keine deutsche Mobilmachung!
WB . Berlin,  31 . Juli . (Drahtbericht .) Die

Meldung auswärtiger Blätter , daß heute in
Deutschland die Mobilmachung erfolge , ist, wie wir
erfahren , vollkommen unzutreffend.

Die Lage ist fast hoffnungslos.
WB . B e r l i n , 31. Juli , 7 Uhr 45 Min . vorm.

Der „Lokalanzeiger " läßt sich aus Petersburg
melden , die Lage gelte dort fast als hoff¬
nungslos.  Die Kriegspartei , die Nationalisten,
die Panslavisten arbeiten mit Hochdruck für den
Krieg.  Die Nowoje Wrcmja sagt , der Krieg
mit Oest .err eich sei äußerst populär.

Unruhe in Warschau?
WB . B e r l i n , 31. Juli . (Drnhtbericht .) Stach

dem Lokalanzeiger ist ein neues Attentat aus das
H a u p t p o st a m t ausgcübt worden . Durch die
ExplosioneinerBombe  geriet das Gebäude
in B r a n d.

Die russische Mobilmachung.
Es unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr , daß

für einen großen Teil dir russischen Armee die Mo¬
bilmachung ungeordnet ist. Die Meldungen , es
handle sich dabei um den Süden und Südwesten,
werden dahin erweitert , daß auch die Militärbe¬
zirke Moskau und Kasan  von der Maßregel
betroffen seien . Es kommen in Betracht die Atili-
tärbezirke Kiew mit dem 9., 10., 11., 12., 16. Korps,
Odessa mit dem 7. und 8., Moskau mit dem Grena¬
dier -, 6., 8., 17. und 26. Korps , Kasan mit dem
16. und 24. Korps . Von ihnen liegen die Friedens-
quartiere des 9. in Kiew , 10. in Charkow , 11. in
Rowno , 12. in Winnitza , 21. in Kiew , 7. in Sim-
feropol , 8. in Odessa , Grenadiere , 17. und 25. in
Moskau , 5< in Woronesch , 16. in Kasan und 24. in
Samara . An der österreichisch-ungarischen Grenze
stehen das 11. und 12., an der rumänischen das 8.,
das mit dem 7. auch die nördlichen Küstenstriche des
Schwarzen Meeres besetzt halt . In zweiter Linie
stehen die Korps in Kiew und Charkow , während
die Militärbezirke Moskau ganz Mittelrußland und
den Osten bis nach der europäisch -asiatischen Grenze
erfüllen . Die Mobilmachung dieser Truppen schließt
die Vorbereitung für den Transport an die West¬
grenze in sich, der bei den weiten znrückzulegenden
Entfernungen größere Zeit erfordert . Auf diese
Weise läßt sich d. Vorsprung , b-cit dieMobilmachung
in Oesterreich -Ungarn und Deutschland durch eine
Reihe von Umständen hat , wieder einbringen . Die
vielfach angekündigte Neubildung von fünf russi¬
schen Armeekorps in bcn letzten Monaten trifft nach
dem Militär -Wochenblatt nicht zu.

Rußlands Rüstungen
kennzeichnet die Frankftr . Ztg . in einem Berichte
aus Berlin , 29. Juli 1914, wie folgt:

„Rußland rüstet in mehreren Gouvernements.
Darüber besteht kein Zweifel . Ob man diese
Rüstungen Mobilisierung nennen will oder nur
Vorbereitung für die Mobilisierung , ist gleichgül¬
tig : ein Streit um Worte . Diese Rüstungen sind
als Maßregeln zum Schutze Serbiens allein nicht
nötig und nicht erklärlich . Sie sind nicht anders
aufzufassen denn als Vorbereitungen zu einem
Kriege gegen eine Großmacht , der nach bekannten
Bündnisverträgen und offen ausgesprochenen Er-
klärungen ein Krieg auch der verbündeten Mächte
werden müßte . In diesen russischen Rüstungen
mit vorläufiq nicht ausgesprochenem Ziel beruht der
große Ernst und die Gefahr der ^ gegenwärtigen
Situation nicht nur weil sie auf die Absicht eines
Krieges deuten , sondern weil aus ganz bekannten
militärisch -politischen Gründen die Mächte , die diese
russischen Rüstungen schließlich als eine Bedrohung
ansehen müssen , ihnen im Interesse der eigenen
Verteidigung und Selbsterhaltung nicht auf längere
Dauer untätig zusehen können . Das verträgt auch
die starke militärische Kaltblütigkeit nicht , die
Deutschland in seiner ausgesprochenen Friedensliebe
zurzeit betätigt ."

Umfang der russischen Mobilmachung.
WB . Petersburg , 30. Juli . (6 Uhr nachm .) .

Ein kaiserlich erUkas  ruft unter die Fahnen:
1) die Reservisten von 23 ganzen Gouvernements

und von 71 Distrikten in 14 anderen Gouverne¬
ments,

2) einen Teil der Reservisten von 9 Distrikten in
4 Gouvernements,

3) die Reservisten der Flotte  von 64 Distrikten
und 12 russischen und 1 finländischen Gouver¬
nement,

4) die Kosaken  des Don -Gebiets , Kuban,
Terek , Astrachan , Orenburg und Ural,

6) die entsprechende Anzahl von Reserve -Offizie¬
ren , Aerzten , Pferden und Wagen.

Ein Charakterbild des Generals Putnik.
Der Name des Generalstabschefs der serbischen

Armee , des Generals Putnik , ist durch seine Ge¬
fangennahme und ritterliche Freilassung noch vor
Ausbruch des Krieges in aller Mund gekommen.
Auch weiterhin wird sich die Welt noch viel mit ihm
beschäftigen , denn es ist die Seele des serbi¬
schen Heeres,  und unter seiner Leitung werden
die kriegerischen Operationen auf serbischer Seite
stehen . Wenn bisher seine Persönlichkeit dem west¬
lichen Europa weniger vertraut ist, so liegt dies sin
der außerordentlichen Zurückhaltung dieses vorzüg¬
lichen Offiziers,  der politisch niemals hervor¬
getreten ist. In einem eingehenden Charakterbild
nennt ihn ein Korrespondent des Daily Telegraph,
der ihn im Balkankrieg persönlich beobachten konnte,
„einen der fähigsten und vorzüglichsten militärischen
Befehlshaber der Gegenwart ." Seiner strategischen
und taktischen Begabung verdankt Serbien zum gro¬
ßen Teil seine überraschenden Erfolge gegen die
Türken und seinen noch überraschenderen Sieg über
Bulgarien . Am Tage der Schlacht von Kumanowo,
an dem die Tüchtigkeit des serbischen Soldaten
Europa offenbar wurde , hat der Engländer General
Putnik zum ersten Male gesehen und mit ihm ge-

sprachen . „Man behielt den überzeugenden Ein-
druck von einer Persönlichkeit , die völlig Herr ihrer
selbst ist und die Fähigkeit besitzt, sehr rasch zu den-
kcn und sofort eine entschlossene Entscheidung zu
fassen." Ueberraschend war das feste Vertrauen,
das er zu seinem Heere hatte , der starke Glaube an
den Sieg . Mit dem Wirkeii Putniks ist die Reorga¬
nisation des serbischen Heeres auf 's engste ver¬
knüpft . Vor mehr als 60 Jahren im südlichen Ser-
bien geboren , hat er sein ganzes Leben als Soldat
verbracht . Noch als Kadett kani er auf die Militär¬
akademie in St . Petersburg . Nachdem er dort seine
Studien beendet hatte , ging er nach Frankreich u.
vollendete seine militärische Ausbildung durch ?m
mehrjähriges Studium auf der Kriegsschille von
St Cyr iind dem Polytechnikum . Nach fetner Rück¬
kehr ins Vaterland wurde er sogleich ziiin General-
stab kommandiert und nahm lebhaften Anteil an der
Ausbildung und Neuformung der serbischen Armee.
Die Artillerie  reorganisierte er nach fran¬
zösischem  Muster , die Neubewaffnung der ser¬
bischen Infanterie mit M a u s e r g e w e h r e n iin
Jahre 1899 war ebenfalls sein Werk _und er war
seitdem unablässig bemüht , die Tüchtigkeit der
Truppen zu heben . General Putnik ist ein genauer
Kenner der Heeresorganisationen der modernen
Kulturländer ; er hat öfter Manöver in Deutschland
Frankreich und Rilstland mitgemacht . Er spricht
fließend fünf Sprachen . Die Offiziere des Heeres
haben unbegrenztes Vertrauen zu ihm als Führer.

Der Verbleib des Majors Tankowitsch.
Wien , 29. Juli . Die südslawische Korrespondenz

meldet aiis Salonik : Sonntag traf hier mit der
Bahn ein serbischer Offizier mit Frau ein , der sich
im Hotel als Major Bujekowitsch ailsgab iind am
Montag nach Odessa weiterreiste . Durch Personen,
die diesen serbischen Offizier von früher her kennen
iind die ihn auch während seines Aufenthalts in Sa-
louik ansprachen , ist in unbezweifelbarer Weise fest¬
gestellt , daß der angebliche Bujekowitsch mit dem
Major Woja Tankowitsch identisch ist, dessen sofor¬
tige Vcrhastiing die österreichisch-ungarische Note
von Serbien forderte , und mit Bezug auf den die
serbische Negierung in ihrer Antwortnote erklärte,
daß sie noch am Abend des Tages , an dem ihr die
Note zugestellt wurde , seine Verhaftung verfügt
habe.

Frankreichs Maßnahmen.
Die „Agence Havas " bestreitet allerdings , daß

die Regierung die Einberufung eines oder meh¬
rerer Reservistenjahrgänge beschlossen habe , und be¬
hauptet , die Regierung beschränke sich darauf , die
Sicherheitsmaßnahmen zu treffen , die durch die
Umstände erforderlich geworden sind . Was das für
Maßnahmen sind , erhellt inbeffen aus einer Mel¬
dung der Vossischen Ztg ., wonach Genfer Reisende,
die am 28. Juli am Pariser Ostbahnhof nach Genf
abreisen wollten , gezwungen wurden , einen anderen
Bahnhof zu benutzen , da der P a r i s e r O st b a h n-
hof militärisch beseht und f u r d i e
Truppen bestimmt  sei . Das sagt doch ichon
recht viel . ^

In der „Normandie " und anderen hauptsächlich
getreidebauenden Gegenden Frankreichs , macht sich
infolge der Einberufung der Urlauber ein Mangel
an Erntearbeiter bemerkbar . Bisher konnten die
Eisenbahnen die Beförderung der Soldaten nach
den östlichen und nördlichen Garnisonen ohne tze-
sondere Störung der Fahrpläne durchführen.

Beobachtungen auf einer Geschäftsreise im Osten
der Republik bestätigen , daß alle Bahnstationcn
von Militär wimmeln . Der Abend Expreßzug
Pest —Paris beförderte über 500 Soldaten sämt¬
licher Waffengattungen . An allen kleinen und
großen Stationen dieser Strecke stehen Hunderte
von Zügen zur Abfahrt nach der Grenze bereit . Der
Stationsvorsteher von Aury deutet mit dem Finger
auf sie und flüstert : ü la frontiere . Die Truppen
begrüßen sich mit dem Znrilf : Vive la giierre ! Die
Personenzüge , die der Expreßzug an den kleinen
Stationen überholt , sind mit Soldaten besetzt. Meh¬
rere Militärzüge , die dicht mit Truppen besetzt sind,
gehen zwischen 8 iind 9 Uhr früh vom Ostbahnhof
nach Nancy und der Grenze ab.

Lügenmärchen.
Paris , 29. Juli . Der ehemalige Deputierte

Deloncle behauptet in seinem Blatt Paris -Journal,
Kaiser Wilhelm hätte bei seiner Ankunft in Kiel,
nachdem er die serbische Antwort gelesen habe , dem
Kaiser Franz Josef telegraphiert : „Das ist genug ."
Hierzu bemerkt das Wolffsche Telegraphen -Buro
Diese Angabe wird uns als erfunden bezeichnet.

Wien , 29. Juli . Die Nachricht der „Nowoje
Wremja " , Kaiser Franz Josef  habe an den
Zaren ein Schreiben gerichtet , wird bisher nicht be¬
stätigt . Die Nachricht , der Pap st habe an den
Kaiser einen Brief geschrieben , worin er um Milde
für Serbien bittet , ist völlig aus der Luft geg-rrffen.

Eine Kundgebung der deutschen christlich-
nationalen Arbeiterschaft.

Essen , 30. Juli . Der Ausschuß des deutschen
A r b e i t e r k o n g r e s s es , der die nationalen Ge¬
werkschaften , die evangelischen und katholischen Ar¬
beitervereine , die deutschen Handlungsgehilfen und
Angestelltenverbände mit zusammen Millionen
Mitglieder umfaßt , veröffentlicht soben eine Kund¬
gebung , in der es heißt : Der deutsche Arbeitcrkon-
greß erhebt Einspruch gegen die von sozialdemo¬
kratischer Seite veranstalteten Kundgebungen . In
ihnen liegt eine Gefährdung d. Friedens . Der Aus¬
schuß des deutschen Arbeiterkongresses stellt fest, daß
die große Mehrheit der deutschen Arbeiter und An¬
gestellten mit den sozialdemokratischen Treibereien
nichts zu tun hat und sie entschieden verurterlt . Die



deutschen Arbeiter und Angestellten stehen in Fra¬
gen der Ehre und der Verteidigung des Vaterlandes
niit den nationatgesinntcn Volksgenossen aller
Stände zusammen.

Steigende Getrcideprcise.
Berlin , 30. Juli . Au der heutigen Produkten¬

börse stiegen die Notierungen für Getreide um 10
bis 12 Mark, Weizen für Septeniberlieferung no¬
tierte 216,60 Jt,  Roggen für Septemberlieferung
137 Jt.  Man nimmt an, daß iin Osten die Roggen-
Ernte größtenteils geborgen ist, in Mitteldeutsch¬
land und im Westen sei sie bei cuttern Wetter bald
zu bergen, sodaß die Versorgung in der Hauptsache
gesichert wäre, zumal wenn, was man annimmt,
sehr bald ein Ausfuhrverbot ergeht.

Kommunale Fürsorge.
Breslau , 30. Juli . Die Breslauer Stadtverord¬

netenversammlung nahm in geheimer Sitzung ein¬
stimmig einen Magistratsantrag an, fünf Millionen
Mark zur Versorgung der Zivilbevölkerung mit
Gebrauchs- und Lebensmitteln für den Mobilmach¬
ungsfall bereitzustellen. Der Oberbürgermeister
erklärte, die Vorlage biete zu keiner Beunruhigung
Anlaß , sondern sei lediglich eine vorsorgliche Maß¬
nahme zur Sicherung der Bürgerschaft.

Serbiens Hoffnungen.
-Der serbische Ministerpräsident Pasitsch sandte

dem serbischen Gesandten in St . Petersburg , Spa-
laikowitsch ein Telegramm , in dem er erklärt, in
der Armee uend dem Volke herrsche eine gehobene
Stimmung . Beide erwarteten , daß Rußland Ser¬
bien nicht im Stiche läßt . Die Mobilisierung gehe
erfolgreich vor sich. Anders lautet eine Meldung
aus Belgrad , wonach Ministerpräsident Pasitsch in
der inzwischen zusammengetretenen Sktipschtina
über die augenblickliche Lage berichtete. Er mackste
einen sehr resignierten Eindruck und bat, das Land
möge der Armee vertrauen.

Bulgarischer Kricgskredik.
Sofia , 29. Juli . In der Sobranjc brachte die

Regierung eine Vorlage über die Bewilligung eines
a u.ß erordentlichen Kriegskredits  von
160 Millionen Francs ein. Ans der Begründung
erfahrt man , daß der Ministerrat bereits Anfang
Juli beschlossen habe, die Ausrüstung des Heeres
int Verlaufe von längstens zehn Jahren auszugestal-
ten. Zu diesem Zwecke wolle man dem Kriegs¬
minister vorläufig 150 Millionen zur Verfügung
stellen, die in vier Jahren auszugeben und durch
Anleihen zu decken wären . Jetzt sollen diese 150
Millionen offenbar sofort aufgewendet werden.

Nachrichten aus O st m a z e d o n i e n besagen,
daß unter den dortigen Serben und Serbophilen
Panik und unter den Grenztruppen angeblich Ent¬
mutigung herrsche. Die Soldaten sollen erklären,
daß sie sich nicht in einent neuen Kriege schlagen
wollen.

Keine Mobilmachung Englands.
WB . London, 30. Juli . Amtlich  wird gemel-

det, daß die militärischen Behörden keine  Maß¬
regeln getroffen haben, die den Charakter einer
Mobitlsierung hätten . Die einzigen Befehle, die
gegeben worden sind, sind ledigtich Vc, r ; ich ss -
m a ß r e g e l n und tragen Defensiv-Charakter.
Die Maßregeln der Marine  sin "' ebenstlls Vm--
sichtsmaßregeln und keine Mobilisierung . — Die
Blätter melden, daß die erste Flotte von Portland
unter versiegelter Ordre in westlicher Richtung in
See gegangen ist.

Der Oberstkommandierende der österreichisch-
ungarischen Armee.

Wie bekannt, ist Erzherzog Friedrich, der Gene¬
ralinspektor der österreichisch-ungarischen Armee,
der Höchstkommandierendeder militärischen Streit-
kräftc Oesterreich-Ungarns . Erzherzog Friedrich,
ein Bruder der Königin Maria Theresia von
Bayern , ist am 4. Juli 1866 geboren und seit 1878
mit Jsabella , Prinzessin von Croy vermählt . Der
Ebe sind 8 Kinder entsprossen. Wiederholt sah
Erzherzog Friedrich den deutschen Kaiser bei sich
zu Gast.

lew. Der serbische Ministerpräsident als
alter Verschwörer.

Herr Pasitsch wird in einem Budapester Blatte
soeben in sehr interessanter Weise als Verschwörer
konterfeit. Das Blatt schreibt: Vor mehr als 30
Jahren nannte inan seinen Namen zum ersteninal
viel, damals als die Verschwörung der russophilcn
Radikalen gegen König Milan von Serbien cntoeckt
wurde. Alle Verschwörer gerieten in Gefangen¬
schaft, nur einer entkam ins Ausland : Nikola
Pasitsch.  Und erst nach der Abdankung König
Milans konnte er, als eine allgemeine Amnestie
verkündet worden war , wieder in die Heimat zu-

Der Brandstifter.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

6) . (Nachdruck verboten.)
Frau Nother hatte sich gleichfalls von ihrem

Platze erhoben und sah durch eines der Fenster in
das wilde Toben der Elemente hinaus . In ihren
kalten Zügen zeigte sich nicht eine Spur von dem
Bangen , wie es so oft Frauen bei einem schweren
Gewitter empfinden. Die volle Gestalt, hoch auf¬
gerichtet und die verarbeitenden Hände auf die
Fensterbank gestützt, zeigte sich in ihrem immer
noch schönen Gesicht vielmehr ein Ausdruck, als
nähme sie von der Wut der entfesselten Naturge¬
walten gar keine Notiz — als weilten ihre Gedan¬
ken ganz wo anders und erfreulich mußten die Bil¬
der wohl nicht sein, die an ihrem inneren Gesichts¬
kreis vorüberzogen, denn fast drohend glimmte es
in ihren dunklen Augen auf und ein Zug von un¬
beugsamer Energie grub sich um ihren feingeschnit-
tenen, festzusammengepreßten Mund . War es die
von dem Postboten zuletzt erzählte Neuigkeit,
welche diese Veränderung auf deni vorher so gle-ch-
gültigen Gesicht der Frau bewirkt hatte ? Fast
sollte man es glauben, denn ohne dem eben nieder¬
fahrenden, von einem betäubenden Tonnerschlag
gefolgten Blitzstrahl Beachtung zu schenken, fragte
sie in kaltem Tone, in dem es aber doch wie ge¬
heimes Bangen vibrierte:

„Do hot der Kercheroder Barsch schon bei niei'ni
Godche seine Leit angehalle Wege dem Mädche?"

„Jesses —- des werd doch nit eingeschlagc hawe!"
fuhr der Angeredete empor. Wie maant Ihr , Fraa
Rothern ? Ob des Eichers Jakob schon Wege dem
Mädche angekloppt Hot? Ja — was Gewisses
waaß mer nit ! Die alte Christine maant , es könnt
nit mehr lang dauern , bis es Widder enwl e ordent¬
lich Hochzeit in tßr ’nt Heft (Dorf) gäb! Warum
sollt sich's aach nit mache? Der Peter Eicher, dem
Jakoh sein Vatter , gehört zu de schwerste Bauern
im ganze Geviert un des Mädche, des goldig Füchs-
che— ito des wißt Ihr jo so gut un noch besser wie
ich — kann sich nit nur sehe losse, sondern krieht
dach emol en gehörige Brocke mit ! E sauwer

rückkehren. Die Agitation gegen das Haus Obre-
novitsch setzte dann gleich wieder ein, und sie ver¬
schärfte sich noch, als der Exkönig Milan plötzlich
aus Paris heimkehrte und sich vom König Alexander
zum obersten Befehlshaber der gesamten bewaff¬
neten Macht ernennen ließ. Dies war im Jahre
1890, und an einem Sommertage geschah es, daß
der Feuerwehrinann Knezovitsch auf offener Straße
mehrere Revolverschüsse auf den Exkönig abgab.
Der Anschlag mißglückte. Knezovitsch wurde ver¬
haftet , und er gestand, von dem Führer der Radika¬
len, Nikola Pasitsch, zum Morde gedungen worden
zu sein.

Wirtschaftliche Maßnahmen in Oesterreich.
Wien, 30. Juli . Ilm dem Lebensmittelwucher

in der ganzen Monarchie ein Ende zu setzen, wur¬
den Maximaltarife für die wichtigsten
Lebensmittel  festgesetzt. Sie beziehen sich
auf den Verkauf von Fleisch, Brot , Zucker und
Kartoffeln.

Kaiser Franz Josef
siedelt, sobald der Krieg im Gange ist, von Ischl
nach Pest über, um dem Schauplatz der Ereignisse
näher zu sein.

Ein Aufruf an die akademischeJugend.
Wien, 29. Juli . Der Unterrichtsministcr Hus-

sarck v. Heinlein richtete an die akademische Jugend
einen Aufruf , in dem er daran erinnert , daß a n ch
der nicht ins Feld gezogenen Jugend
die Möglichkeit geboten werde, werktätig für
das Vaterland  zu wirken, indem sie ihre
Kräfte der freiwilligen Krankenpflege widme und
sich der öffentlichen Verwaltung zu Diensten für
das allgemeine Wohl zur Verfügung stelle. Schließ¬
lich appelliert der Minister an die Jugend , einge¬
denk zu sein in schicksalsschwerer Stunde der er¬
habenen Größe der Vergangenheit , dann sei die
Wiedergewinnung und Sicherung der Ehre und des
Ruhmes des Vaterlands auch ihre Tat.

Wien, 30. Juli . Der Wien  e r Ge ni e i n d e -
r a t trat heute zu einer außerordentlichen Sitzung
zusammen. Saal und Galerien waren dicht gefüllt.
Ter Bürgermeister hielt eine wiederholt von stür¬
mischer Zustimmung unterbrochene Rede, in der
er auf die an dem Thronfolger und seiner Gemah¬
lin verübte Untat hinwies und ansführte , daß die
österreichisch-ungarischen Bataillone hinanszögen in
den gerechten Kampf, um Ehre und Vaterland zu
schützen. Er forderte den Gemeinderat auf, die
Schwierigkeiten des Kriegszustandes in rastloser
Arbeit zu überwinden , und schloß mit einem be¬
geistert aufgenommenen Kaiserhoch. Sodann kün¬
digte der Bürgermeister an, daß eine Sammelstelle
für Geld und Liebesgaben für die Soldaten und
deren Familien errichtet worden sei, und baß der
Gemeindcrat sich mit 50 000 Kronen an die Spitze
der Sammlung stelle. Die Anwesenden sangen hier¬
auf die Volkshymne. Der Stadtrat W i e n s hat
100 000 Kronen für das österreichische Rote Kreuz
bewilligt.

Die russische Flotte.
Koustantinopel, 29. °9'T:. Es wird bestätigt, daß

n„f hov 'N'sfische.t Flotte in S e b a st o p o l eine
Meuterei  ausgebrochen ist. lieber den Umfang
lieat keine Zuverlässige Nachricht vor, insbesondere
dafür , ob cs sich etwa nur um einen vereinzelten
Vorgang ans einem einzelnen Schifte handelt.

Der hiesige russische Stationskreuzer gi.;g beute
mit versiegelter Ordre ins Schwarze Meer.

Der Rnf zu Habsburgs Fahnen.
London, 29. Juli . Ein Beweis des Patriotis¬

mus hiesiger Oesterreicher wurde inir auf dem öfter*-
reichischen Generalkonsulat erzählt . Dort stellten
sich heute 42 Reservisten. 38 derselben hatten bei
ihrer Ankunft unterlassen, ihre Adressen im Gene¬
ralkonsulat anzugeben, sie hatten daher keine offi¬
zielle Einberufungsorder erhalten . Nur Verwandte
hatten ihnen privatim die Mobilmachung nntge-
teilt . Infolgedessen konnten ihnen das General¬
konsulat die Rückreise nicht bezahlen; sämtliche 38
Reservisten reisten deshalb auf eigene Kosten nach
Oesterreich zu ihren Regimentern ab.

{

* Serbische Freischärler schicken sich an , in Bos¬
nien einzufallen. Ter Belgrader Korre¬
spondent des Pariser Journals meldet, daß ein aus
zahlreichen Komitatschis, Serben aus Bosnien , der
Herzegowina und Dalmatien bestehendes Freiwil¬
ligenkorps, unter Führung des Majors I anko-
w i t s ch, des Präsidenten der Narodna Odbrana,
dessen Verhaftung Oesterreich wegen der Teilnahme
an dein Serajewoer Attentat verlangt hatte, sich an¬
schicke, die Save zu überschreiten und in Bosnien

Mädche wahrhaftig ! So was Feines und Zartes
gibts jo uff de ganze Welt nit mehr ! Was for
liebe freundliche Aage die klaa Her hot ! — Hab
ich's nit gesagt" — unterbrach er sich wieder — „do
hawe wir ricftig die r, " ' -' "!"

Ein Knattern wie Ll -, iugewehrfeuer von den
auf die Dächer niederfallenden Taaelschloßen drang
von Außen herein. Gleichzeitig orte man die voiii
Hof nach der Küche führende ' "r leftig zuschlagen
und einige Augenblicke spsftcr !raten zwei junge
Mädchen heftig atmend (steten Gesichtern in
die Stube . Osse I ' t dieselben, um nicht
gründlich durchnäßt zu werden, einen Dauerlauf
unternommen und war es auch die höchste Zeit ge¬
wesen, daß die Beiden das schützende Obdach er¬
reichten, denn eine wahre Sintflut strömte jetzt
draußen von dem nachtschwarzenFirmament her¬
ab, so daß sich im Augenblick ein reißender Strom
lehmgelben Wassers die nach dem Dorfe zu etwas
abwärts führende Gasse hinabwälzte.

Lachend schüttelte die vorderste der Eingetrete¬
nen einige Tropfen aus dem rotgoldenen Haarge-
lock und rief mit einer Stimme , in welcher sich der
ganze Uebermut und Frohsinn der Jugend offen¬
barte:

„Das hawe wir grad noch gepackt! Wenn wir
nur e Paar Minute länger im Garten gebliebe
wär 'n, dann hätt 's uns erwischt! Wir sinn awer
aach gelaafe wie die Holländer — gelle Gustel! Ei
do is jo aach der Posthannes !" fuhr sie, den Post¬
boten erblickend' fort . „No Hannes , habt Ihr nir
Schriftliches for mich?"

„For dich Klärche?" fragte der Alte mit einem
verschmitzten Lächeln entgegen. „Wartst du uff
was ? Bis jetzt host du der Post doch noch recht
wenig zu verdiene gewe! Host du dir am End en
Schatz angeschafft un darf mer dir bald gratu¬
liere?"

„Wer's waaß werd's wisse!" entgegnete das
Mädchen munter . „Aber nüt dem Porto , das mein
Schatz for mich ausgibt , do könnt Ihr von der Post
nit fett wer'n — der gibt nix Schriftliches von
sich!"

„Do is der mehr for's Mündliche?" scherzte der

cinzudringcn , um den Oesterreichcrn in den Rücken
zu fallen.

Albanien.
Die holländischen Offiziere in Albanien nehmen

ihre Entlassung.
Der Agenzia Stefani wird aus Durazzo vom

28. d. M. 10 Uhr vormittags gemeldet: Heute vor¬
mittag begaben sich die Offiziere der holländischen
Mission zum Fürsten , um ihm die Unmöglichkeit
auseinanderzusetzen, ihr Mandat zu erfüllen. Der
Fürst behielt sich seine Entscheidung vor. — Hier
geht das Gerücht, daß die holländischen Offiziere
ihre Entlassungsgesuche der Kontrollkonunission
überreichen würden.

Nordamerika.
Goldüberfluß in Amerika.

Washington, 30. Juli . Beamte des Schatzamtes
erklärten, daß gegenwärtig in den Gewölben der
Bundesregierung Goldvorräte in Münzen und
Barren im Werte von 1300 Millionen Dol-
I a r lagerten . Außerdem seien 8 0 0 M i l l i o n e n
g e in ü n z t e s Gold  im Umlauf. Der Schatzsekre¬
tär gab die Erklärung ab, daß sich die Vereinigten
Staaten niemals in einer besseren Lage als jetzt be¬
funden haben, um Millionen Gold an das Aus¬
land abzugeben. Aus dem Grunde sei von den Gold¬
ausfuhren nach Europa nichts zu befürchten. Er
meinte schließlich, daß es nicht lange dauern werde,
bis das Gold zurückfließen werde. Dies sei schon
der Fall , wenn das Ausland die Ausfuhr von Brot¬
getreide und andere Bedarfsartikel bezahlen müsse.

Lokales.
Limlnrg , 31. Juli.

— Limburg in Spannu  n g. Eine nach
Hunderten zählende Volksmenge versammelte sich
am gestrigen Abend vor dem Bahnhof und
in der Bahnhofstraße, um das hoch aktuelle The¬
ma „Gibt es Krieg?" zu behandeln. Es gingen die
wunderlichstenund kuriösesten Gerüchte um, die alle
mehr oder weniger aus der Luft gegriffen waren.
Besonders hartnäckig erhielt sich das Gerede von
einer deutschen Mobilmachung. Gegenüber allen
Tartarcnnachrichten verweisen wir unsere Leser im¬
mer wieder auf die Nachrichtenstellen des „N a s -
sauer Voten ", der für schnellsten und z n v e r -
l ä ss i g e n Nachrichtendienst alle Vorsorge getrof¬
fen hat. Auch die gestrigen Abendzüge brachten keine
neue Meldung . Das wichtigste hatten wir bereits
am Nachmittag bekannt gegeben. Die neugierige
Menge -mußte deshalb auch gestern abend ohne Sen¬
sation wieder nach Hause gehen.

— Der K a t h o I. G es e l l en v e r e i n hat
das für kommenden Sonntag anberanmte Garten¬
fest mit Rücksicht auf die gegenwärtige ernste Lage
auf unbestimmte Zeit verschoben.

— Einschränkung des Eisenbahn-
Verkehrs in Oeste rr eich - Un garn.
Das Verkehrsamt Limburg  teilt uns mit:
1. In der Nacht vom 2̂9.—30. Juli ist, lt . Bekannt¬
machung d.r K. K. Staatsbähndirektion in Wien,
der Privatpersonen - und G e p ä ckv e r -
kehr  sowie der P r i v a t e i l g u t - und F r a ch t-
gutv erk  el . r auf einer größeren Anzahl
Linien der isiterr. und nngar . Staatseisenbahnen
und der brsnisch-herzegow. Landesbahnen sofort
eingestellt. Auf weiteren Linien wurde der G e -
sft m l o e r ke h r eingestellt. Rollende Güter wer¬
den angehalten und zur Verfügung gestellt. 2. Auf
anderen Linien wurden einzelne Personen- und ge¬
mietete Züge im Verkehr belassen. Welche Strecken
zu 1 und 2 in Frage kommen, ist auf den Bahn¬
höfen und Güterabfertigungen zu erfragen. Die
Erste K. K. priv . Donaudampfschiffahrtsgesellschaft
hat die Schiffahrt auf der Strecke Bclgrad -Turna-
Severin , von und nach Radujevac und auf der
Savestrecke Sisak-Belgrad bis auf weiteres ein¬
gestellt.

-^ Depeschenverkehr nach  d e ni Osten
und  O e st e r r e i ch. Das Postamt Limbnrg teilt
uns mit : 1) Wegen sehr starker Anhäufung der
Telegramme nach Oesterreich-Ungarn , den Balkan¬
staaten und Rußland erleiden die Telegramme dort¬
hin große Verzögerung. Sämtliche telegraphische
Verbindungen zwischen Ungarn und Serbien sind
aufgehoben. Telegramme nach Serbien können auf
Gefahr des Absenders zur Worttaxe von 35 F
via Schweiz — Italien —• Eastern — Griechische
Landlinien befördert werden. 2) Die für unmit¬
telbare telegraphische Verbindungen zwischen Bos¬
nien und Herzegowina bestimmten Privattelegram-
me müssen ganz in offener, d. h. ausschließlich in
deutscher, französischer oder italienischer Sprache ab¬
gefaßt sein. Handelszeichen, abgekürzte Ausdrücke
der Handelssprache, militärische Nachrichten in die-

Posthannes weiter. „No — wenn ich dreißig Johr
jünger war , un wäc dein Schatz, dann tat mir des
Mündliche aach besser gefalle! Awer schreiwe lawe
doch die Borsch in Kercherod aach gelernt !"

„Die Borsch in Kerchexod?" fragte das Mädche
und sah den Alten mit einem befremdeten Blick an.
„Wie kommt Ihr dann uff die Borsch in Kerche¬
rod?" .

„Ei no -— ich Hab so was läute gehört, als wenn
dort in Kercherod aaner gar nix degege hält , wenn
ihm so e schön Rotschwänzchein 's Haus fliege
tiit ! Die Rotschwänzcher baue zwar gewöhnlich in
Hecke, awer vielleicht tat aach emol aans in de
Eicher e ganz schön Nestche sinne !"

„Was Ihr nit alles herausspintisiert , Post¬
hannes !" lachte das Mädchen. „Awer do seid Ihr
gründlich uff dem Holzweg! Ich un des Eichers
Jakob ? Des is jö zum Lache — do tat ich mir
dann doch en Annern heraussuche wie die Schlof-
haub !"

Mit sichtlichem Interesse hatte Frau Rother , die
wieder emsig strickend auf dem Stuhle saß, dem
neckenden Ge-präch der Beiden zugehört und ein be¬
friedigter Ausdruck legte sich über ihr Gesicht, als
sie die letzten Worte Klärchens vernahm. Der Blick,
welchen sie nach dem, sich eben vor dem Postboten
drollig verneigenden Mädchen warf, hatte etwas
Mütterliches und auf ihrem strengen Gesicht er¬
schien ein fast neckischer Zug , als sie jetzt sagte:

„No Klärche — werf den Jakob nur nit so weit
weg! En sauberer Borsch is es doch — des muß
ihm der Neid losse! Mit seine schwarze Aaage un
sein Grollekopp bot er ŝ on mehr wie aam M d he
de Koptz verdreht ! Ter darf ankloppe wo er will
mit seim viele Geld un es Word ihm uffgetan !"

„Awer God — Ihr maant doch nit im Ernst,
daß ich jenwls an des Eichers Jck'ob denke könnt?"
sagte das Mädchen in etwas gedämpftem.Ton , in¬
dem es näher an Frau Rother herantrat . „Wenn
er aach en sauberer Borsch is — mir könnt er nit
gefalle, auch wenn" — das Mädchen unterbrach
sich, als fürchte es zu viel zu sagen und fuhr dann
fort : „Er bot so was Stilles , in sich Gekehrtes,
guckt aam mit seine schwarze Aage als emol an.

sen Telegrammen sind ebenso wie Telegramme ohnt
Text nicht zugelassen; Privattelegramme unter¬
liegen der Kontrolle durch die Regierung und er¬
leiden Verzögerung. 3) Telegramme nach Bosnien
und Herzegowina können nur auf Gefahr des Ab¬
senders angenommen werden. 4) Privattelegrainn»
nach Ungarn oder im Durchgang durch Ungarn sind
nur auf Gefahr des Absenders anzunehmen.

— Aenüerung der  B r e n n e r e i o r d-
n u n g. Der preuß . Finanzminister gibt bekannt
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß
der Bundesrat in der Sitzung vom 29. Juni 1911
Aenderungen und Ergänzungen der Brennereiord-
nung mit der Maßgabe beschlossen hat, daß sic am
1. Oktober 1914 in Kraft treten . Die Aenderungen
und Ergänzungen werden alsbald im Zentralblatt
für das Deutsche Reich veröffentlicht werden. Äe
können von den beteiligten Gewerbetreibenden bei
den Zollstellen eingesehen werden.

Provinzielles.
Wahl zum Schiedsamt.

Das katholische Arbeitersekretariat in Wies¬
baden  schreibt uns : Zur Regelung von Saeitul-
ketten zwischen den Aerzteu und Krankentasse»
wird auch im Oberversicherungsamtbezirk Wies¬
baden ein Schiedsamt gebildet. Dasselbe setzt sitz
zusammen aus dem Vorsitzenden des O. V. A. oder
seinem Stellvertreter und aus acht Mitg .i .dcr»
und zwar zwei Unparteiischen, die vom Vorsiye»-
den des Oberversicherungsamtes ernannt we.de»,
und sechs Beisitzern, die je zur Hälfte aus den Ver¬
tretern der Aerzte und der Kassen entnommen wer¬
den. Die Wähl erfolgt auf die Dauer von 5 Jah¬
ren und geschieht nach den Grundsätzen der Ver¬
hältniswahl . Wahlberechtigt sind die Vorstands¬
mitglieder, der im § 225 d. R. V. O. benannte»
Kassen. Die Wahl selbst wird schriftlich durch Ab¬
gabe eines Stimmzettels ausgeübt , welcher bis
zum 10. August bei dem Vorsitzendend-cs Obervcr-
sicherungsamtes eingegangen sein muß. StiuuN-
zettcl sind mit der Wahlaufforderung in dem amt¬
lich gestempelten Wahlumschlag in einem äußere»
Umschlag an die bezeichnete Adresse zu sende»
(Siehe Wahlordnung ) oder abzugeben. Ei»r
Einigung kam bei der Aufstellung der Vertreter¬
liste bezgl. der Krankenkassennicht zu stände. Del»
Wunsche, auch die Kassen in den ländlichen Bezir¬
ken zu berücksichtigen, wurde nicht stattgegeben,
trotzdem die Möglichkeit bestand. Der R h e t » '
galt , Untertaunus , der ganze Wester¬
wald  blieben unberücksichtigt, weshalb Vertreter
aus den Bezirken eine besondere Liste, welche als
Liste „G“  bezeichnet ist, aufgestellt haben, welckft
den Gesamtverhältnissen Rechnung trägt . Es dürfte
sich deshalb für die Wahlberechtigten empfehle»,
geschlossen für diese Liste einzutreten.

4t Niederzeuzheim, 30. Juli . Dem Gemeinde-
förster Ro edler  zu Niederzeuzheim ist vom 1-
August ab die Revierförsterstelle Erbacher Forst¬
haus in den Kgl. Oberförstereien Eltville.
C h a u s s e-e h a u s, L a n g e n s chw a l b a ch u»d
O e st r i ch a. Pr . übertragen worden.

X Niederhadamar - 31. Juli . Die Ausma¬
lung  u n s e r e r P f a r r ki r che, die vor längerer
Zeit vorgenommen wurde, hatte int Laufe der
Jahre stellenweise nicht unerheblich gelitten , so daß
eine gründliche Ausbesserung und Auffrischung
notwendig erachtet wurde. Diese Restauration m
vor einigen Monaten vollzogen worden und kan»
mit vollem Rechte als durchaus gelungen bezeichnet
werden. Das Innere der Kirche prangt wiederum
in voller Schönheit und macht auf jeden Besucher
einen erhebenden Eindruck. Die Pfarrangehörige»
freuen sich über die hohe Schönheit ihres Gottes¬
hauses und Wissen ihrem Seelsorger , welcher die
Renovation in die Wege geleitet, aufrichtigen Dam-
Die Kosten sind zumeist durch milde Spenden ge¬
deckt worden.

□ Vom Westerwald , 30. Juli . Wie schwer es
manchen Leuten hält, sich über katholische Diiüft-
che sie dieselben in der Oeffentlichkeit behandel»-
nur notdürftig zu unterrichten, dafür liefert das
S p i e l m a n n sche F e st sp i e l zur 6 0 0-J a h r-
feier der Stadt Hachenburg „Der Fei»'
graf , Westcrwälder Ritterspiel " einen neuen Be¬
leg. Dabei wollen wir von der Unsicherheit des
Verfassers in den zehn Geboten noch absehen. &
läßt den Saynischen Vasallen G e r b o t vo»
Friede Walt  eine Klage Vorbringen gegen de»
Ritter Godard S chö n h a l s zu Albrechteroift-
„daß er unziemliche Gelüste gehabt habe nach dei»
Weibe seines Nächsten", worauf der Richter, Ritter
Bertram von Seelbach, erklärt : „Die Anklage la»'
tet auf Verbrechen wider das zehnte der heilige»
Zehn Gebote Gottes ", während hier doch das
neunte Gebot in Frage kommt. Was aber jedes

daß es aam angst un bang wer'n könnt! Grad
tut er über etwas noochsinniere, von dem ka»»
Mensch was wisse dürft !"

„Des Hot er von seiner Mutter , des Stei »'
hofer's Magret, " sagte Frau Rother . „Die is ft,
aus meisin Ort gewese un is mit mir in die Sck«
gange. Schon als Kind Hot die immer e Gesirft
gemacht, als tät sie in e ganz anner Welt gucke»»
wie sie e Jahrer fünf verheiratet gewese is , d»
hat 's emol geheiße, die Fraa wär nit ganz recht d°
owe" — die Sprecherin machte eine bezeichnende
Geberde mit dem Finger an die Stirn — „tft?
sinnig — melancholisch oder, was waaß ich, wies
die Dokter genennt hawe, wär sie! So viel y
sicher, daß sic nit von Herze gesund war — sie is ft
aach früh genug gestorwe!"

Der Posthannes hatte indessen seine LedertaE
umgehängt, den schweren Knotenstock ergriffen »»"
war wieder an das Fenster getreten, um nach de>»
Werter zu sehen. So rasch dasselbe gekoniineft
war es auch vorübergegangen. Nur noch sch>E,
rieselte der Regen herab und über den östlisift"
Höhen des Gebirges lugte es zwischen den zerrim'
neu grauweißen Wolken streifen schon wieder b!»'
hervor.

„Gestrenge Herr 'n regier» nit lang — ich ka»
mich Widder uff de Weg mache!" meinte der Ay
und schritt nach der Türe . Die Klinke derselbe» ft
die Hand nehmend, wandte er sich noch cw»»
herum und sagte komisch lächelnd: „Also Kläftft
wenn's so weit is, mach's nur nit wie die voriw»̂
Leut un schick mir kaa Verlobungskarte her»» '
Denk dran , daß ich sie mit meine alte Bft
herumtrage muß ! Loß es einfach in's Blatt»'
rücke!" — „Dodrüber könnt Ihr ruhig fcß!°LI
Hannes — bis dohin laaft noch viel Wasser
Rhein hinunner !" rief das Mädchen lustig
gegen und trat , als der Postbote hinter der
verschwunden war , kichernd zn der hinter
Schenktisch hantierenden Gefährtin.

(Fortsetzung folgt.)



av,,., t|” e ewige Strafe ganz nachläßt, scheint der
des Ritterspiels , trotzdem er früher

,r"HEehrer war , nicht zu wisse» : denn er läßt
hi* * en  Zister Bertram zu der Witwe, ans welche
n,/ '?rangeführte Klage sich bezieht, sagen, daß sie

n ' den Ort der Qual komme, wo die flammen
sie „ d̂amnmis sie eivig umlohen werden" : und
.auffordern : „Beichte denn zuvor deine Sünden,
hJH , die Pein ärger werde, als sie euch er-
fnfv ®cr  Verfasser scheint also von dem Buß-

ln:nt nur eine Milderung der ewigen Strafen'unzunehmen.
v» ' Höhr , 30. Juli . Hier schlug der Blitz in ein

vhn.haus in der Schützenstraße und zündete. Doch
n | c^ öas Feuer alsbald gelöscht. Das Haus hat

* Beschädigungen erlitten.
5f( ’ Obcrlahnstcin , 30 . Juli . Die Einweihung des
,, ^ rumsmuseums findet am Sonntag -den 2. Aug.
m," - Um l \ y., Uhr ist Zusammenkunft im alten

ineitm im alten Nathause, um 12 Uhr Eröffnung
- b neuen, um 1 Uhr Festessen im „Einhorn ", um
fels" ' Konzert im Garten des Gasthofs „Stolzen-

öcm Rhcingau , 29. Juli . Durch die er-
. ^^ n Forderungen der Aerzte mußte eine Erhöh-
h 3 öer Beiträge zur Ortskrankenkasse  für

; Jmt Rüdesheim ei»treten , die von 3% auf 5
horgeschlagen wurde. Die Ausschnßsitzung

he■m ' eine solche von 3^ auf 4y?  Prozent unter
>.r Bedingung , daß im kassenärztlichen Vertrag die
t Nttlienhilfe auf 26 Wochen ausgedehnt wird und
tz« ^ "^en aus diesen Beiträgen gedeckt werden
(t p® ; Kommt dies nicht zu Stande , so soll die

Scheidung des Schiedsgerichts angerufen werden,
s, Bad Soden , 29. Juli . Fürst und Fürstin Theo-
hn, ,^ blitzine, Senator aus St . Petersburg , haben
(irl'C nach einem fünfwöchigen Kuraufenthalte
„ ,?n verlassen  und sind nach St . Petersburg
^b ^äereist. Das sonst von Russen stark besuchte
1el r ^ Zufolge der Kriegsunruhen nurverei n-
^.Zte Abreisen  zu verzeichnen, der Zuzug ist

d wtzt unverändert ein guter geblieben.
Bad Homburg, 29.

B cainte n
Juli . Die Neuregelung

j . und Angestelltengehäl-
de/ 'm^ "l der letzten Stadtverordnetcnsihung nach
r, , Beschlüssen der Kommission genehmigt wurde,
s.,, .^ tzt auch die Zustimmung des Magistrats ge-

wen. Die für dieses Jahr mehr zu zahlende
^ unne beträgt 8645 M.  Der Magistratsantrag,
bcrf̂ bolburg  mit einer ausreichenden Wasser-
, .. °rgung zu versehen, was namentlich im Hinblick
hj -ie 8euersgefahr dringend nötig ist, wurde von

Stadtverwaltung genehmigt,
ziê - « Homburg v. d. H„ 30. Juli . Das Osfi-
st,î °̂ own-Tennisturnier mußte heute Vor-

plötzlich abgebrochen werden, da sämtliche
^nrdei ihre Garnisonen zurückberufen

j. T ., 30. Juli . Die hiesigen Knopf-
llen >? E v e r t s und P a d o r f f haben we-
VinfR öcr  Balkanwirren die Arbeitszeit auf einen
il,r o-n ^og beschränkt. Beide Fabriken haben

-l. Miabsatzgebiet in den Balkanländern,
hm Klingen, 30. Juli . Der Minister des Innern
til  ° n die hiesige Kreisverwaltung die Aufforde-
fcfifovgehen lassen, sich über ihre etwaigen Vor-

, Ei>r die Wiederbesetzung  des h i efi-
andratsamtes  schlüs

Kreisl ^ ecke ist auf Dienstag,
30.

ss'.ä

biof! ^bndratsamtes  schlüssig zu machen. Zn
« stw Zwecke ist auf Dienstag , 11. August, ein

einbernfen worden.
Kirckr" '^ ' 30- Juli . In der hiesigen katholischen

,c  verunreinigte ein bisher nicht ermittelter
den Weihwasserkessel durch Petro-

Höchst, Z0. Juli . In der Naphtolcibteilung
do» K̂ rbenwerke stürzte der Arbeiter Boscheck
dch, l.ver hohen Leiter ab und schlug im Fallen mit
i» einen eisernen Kübel auf. Er kam

uywerverletztemZustande in das Krankenhaus,
»ach^ onkfurt, 29. Juli . Die Züge, die von hier
in ’ “Cln  Osten abgehen, waren heute dicht besetzt.
Äste«» ,~en  Bädern Ems , Homburg, Nauheim und
&» r - fast alle russischen und österreichischen
Äug, ^ ^ e 0i ihre Heimat abgereist  sind.
Fra,,» e01e  größere Anzahl Italiener kam aus

■ auf der Heimreise nach Italien durch
vöfe angeblich weil die französischen Bahn¬
ung Ausgabe von unmittelbaren Fahrkarten
vber 1?. " eil verweigern. sie reisen nunmehr
Zeit,,,, ' Schweiz nach Hause. Der Frankfurter
vgcht 0 .Wird aus Friedberg gemeldet, daß heute
v»d ?!? 0iche österreichischen, montenegrinischen
ttiie Zoischen Studenten  der Gewerbe-Akade-
Nacb^ lographjsch abberufen  worden seien.
Sd» L . ,b« , 2,Quelle sollen vielfach die russischen

erklärt haben, daß sie bei einer Mobil¬
vach|w Rufe nicht Folge leisten, sondern

* ,yT Schweiz gehen würden.
derZ^ vvOfurt, 30. Juli . Die Leiche des Giftmör-
lich wurde, nachdem irgendwelche Bazillen
*0*uicf • vicht fanden, in der Marburger Ana-
Nor„ms Kert. Der Befund ergab eine vollständig
^vße Hopf hat wiederholt behauptet,
Ki l,n,̂_̂ vngen Bazillen seinem Körper zugeführten.Hab

n ® I t i n cZUNl ~
JnrbeHien

, nassa « ische Chronik.
Bürgermeister von F i s chb a ch i. T.

Hvrr Jgh . Wittekind mit 8 gegen 6 Stim¬
mer o,e , ato . Der neue Bürgermeister ist Mitglied
verich, ? vumspartei . — Zur Erinnerung an den
hat dĵ -5 Arzt und großen Obstbaumzüchter Diel
die d>, ch'tadtbehörde in Diez  der neuen Straße,
dfa co w die frühere Baumschule desselben geht,

--Dielstraße" bcigelegt. — Eine in der
Auttm ^ ^ vße in Höchst wohnende Fran B.,
rlvrsoran Vc ^’ er  Kindern , die sich aber sämtlich in
vch n,it Erziehung befinden, niachte den Versuch,

b,-m îchtgas zu vergiften. Man fand die
1 r’jOaita vvungslos vor und brachte sie ins Kran-
As nicht„ J ie  Och soweit erholte, daß ihr Zustand
wn„ mehr besorgniserregend bezeichnet werden

^ Kirchliches.
Ja „ "'bürg, 31. Juli . Das heutige Fest des
dos ^ V ?.l§ f des Stifters des Jesuitenordens,

x b hl. sin übermorgen, 2. August, fallende Fest
??§ Gebern, i -n § von Signori,  des Stifters
, e vheinm? ristenordcns , erinnern an zwei Orden,
,r?d beid„ \ vuch in unserm Bistum gewirkt haben
^? svr fj„s -vm^ esuitengesetz voni 4. Juli 1872 zum
der
bi
^vllfah,.<sv' Die Jesuiten wirkten an dem schönen
n l ^ Nadnna...^ "vienthal, die Redemptoristen an

heute + ,üc Bornhofen. Während die Jesuiten
l^ n aller Mehrheitsbeschlüsse des deut°eae» Reick? ^ a
chihol. 'w^ .iags und aller Bitten und Proteste des

hlsen r. ^"ch vom Deutschen Reiche ansge-
Re'iien eb,.ch das Gesetz von 1894 den Redemp-
k, v>kkehr nam^ vie den Vätern vom hl. Geist die

''vd B,>,>„̂ ontschland gestattet, so daß in Vreu-
Kn?' hi- G,->n ^ 'vivder Redemptoristen, die Väter

ivnie» niir 0 r , die namentlich auch in unfern
kwoßem Erfolg wirken und besonders

in Dcntsch-Ostafrika die Kolonisationsbestrebungen
und die Erhaltung des Friedens mit den einge¬
borenen Völkerschaften sehr gefördert haben, in
Preußen tätig sind. Mit den Jesuiten teilen noch
der vom hl . Vincenz von Paul  gestiftete
Orden der L a z a r i st e n und der von der seligen
Magdalena Sophia B a r a t gestiftete Orden der
Frauen vom h e i l i g st e n Herzen Jesu
das bittere Loos der Ausschließung vom Deutschen
Reich, das ihrem selbstlosen Wirken so viel zu ver¬
danken hat.

t Hachenburg, 30. Juli . Bei der 600-Jahrfeier
unserer Stadt wird auch der Hochw. Herr Bischof
und zwar durch Herrn Domdekan Dr . Hilpisch
vertreten sein, welcher in dem von dem Hochw. Hrn.
Abt von Blarienstatt in unserer Pfarrkirche zu
feiernden Pontifikalamt die Festpredigt halten
wird.

* Marienhausen b. Aßmannshansen, 30. Juli.
In den nächsten Tagen trifft der Hochw. Herr
Bischof Dr . Augustinus Kilian von Limburg zu ei¬
nem etwa 14tägigen Aufenthalt hier ein. Der Herr
Bischof wird an der RochuSseier in Bingen teilneh¬
men und am Hauptfesttage auf dem Rochusbcrg die
Festpredigt halten.

Ein Hirtenbrief des Kardinal -Erzbischofs
von Wien.

Wien , 28. Juli . Kardinal -Erzbischof̂ P i f f l
hat aus Anlaß der Kriegserklärung an Serbien
einen Hirtenbrief an seine Diözesanen gerichtet, in
dem es heißt:

Wo ist in diesen Tagen einer unter uns , der
gegenüber diesen ewigen Herausforderungen eines
Staates , der nach den übereinstimmenden Ergeb¬
nissen der Gerichtsakten von der Mitschuld an der
jüngsten himmelschreiendenMordtat von Seraj .wo
nicht freigesprochen werden kann, noch weiter ruhig
Blut bewahren könnte, wo ist einer unter uns , der
von der Gerechtigkeit und Notwendigkeit des unse¬
rem Friedenskaiser aufgezwungenen Krieges nicht
vollauf überzeugt wäre? Mit vollem Vertrauen
auf die gerechte Sache unseres Vaterlandes ziehen
unsere Söhne u. Brüder in den Kampf. Wir aber,
die wir zurückbleiben, wollen in diesen Tagen ern¬
ster Prüfung vor allem unser Auge und H^ z zu
dem Herrn der Heerscharen emporheben u. ihn im
Geiste demütiger und opferwilliger Buße bitten,
die Waffen unserer Streiter z» segnen. Wenn der
Herr mit uns ich, wer ist wider uns ? Wir wollen
in diesen Tagen der Heimsuchung aber auch unsere
Opferwilligkeit verdoppeln, um den Bedürfnissen
dieses gerechten Krieges zu begegnen und insbeson¬
dere die unvermeidlichen Leiden, die er in seinem
Gefolge hat, zu lindern . Elebet und Opfer verlangt
die Sachlage unseres Vaterlandes ! Gebet und
Opfer wollen wir auch bringen!

Dann werden öffentliche Gebete  ange¬
ordnet.

Vermischtes.
Schweres Unglück bei einem Feuerwerk.

* Pamplona (Spanien ), 29. Juli . Ans Tudela
wird gemeldet, daß dort infolge Explosion eines
Feuerwerks bei einem Volksfeste 26 Personen ge¬
tötet und etwa 60 verwundet wurden . Von den letz¬
teren liegen mehrere im Sterben . Die Mehrzahl
der Leichen wurden auf schreckliche Weise geköpft.
Ihre Köpfe wurden weit fortgeschlendert.

* D r. Graf  v . Her  t l in  g konnte am 26. Juli
sein fünfzigjähriges Toktorjubilüum feiern. Die
Berliner Fakulität hat aus diesem Anlaß dem her¬
vorragenden Gelehrten das Toktordiploni erneuert.

Deutscher Stcnogrnphentag Einbelsberger.
* Düsseldorf, 28. Juli . Die Verhandlungen des

Stenographenta .ges fanden hier unter dem Vorsitz
des Bnndesvorsitzenden Prof . Pfaff statt. Im Vor¬
dergrund des Interesses stand der Bericht über die
Schaffung eines deutschen Einheitssystems,
den Prof . Pfaff erstattete. Der Referent gab einen
lleberblick über die geschichtliche Entwicklung der
ganzen Einheitsbewegung und die schließliche. An¬
nahme eines Einigungsentwurfs durch einen aus
Vertretern der Stenographieschulen gebildeten Aus¬
schuß. Das kommende Einheitssystem sei das Werk
eines Kompromisses, und das könne es nur sein,
nachdem die preußische Regierung es abgelehnt hat¬
te, eines der bestehenden Systeme als Grundlage zu
betrachten. Heute handle es sich darum , nochmals
zu erklären, daß wir die Schaffung eines Einheits¬
systems als erstrebenswertes Ziel betrachten und die
Regierung zu bitten , daß das Ziel einer deutschen
EinhcitsstenoMaphie erreicht werde. Dr . G a n t -
t e r (Frankfurt a .M.) schlug der Versammlung
folgende Entschließung vor : „Nachdem es dem vom
Reichsamte des Innern berufenen Sachverstän-
digenausschnssegelungen ist, einen gemeinsamen
Entwurf für eine deutschêSchnellschrist zu schaffen,
erklärt der 10. Deutsche Stenographentag Gabels-
berger, durchdrungen von dem Gefühl, daß das
Vaterland über der Partei steht, daß er bereit ist,
auch seinerseits Opfer zu bringen , wenn daniit das
langersehnte, schon von ,Gabelsberg erstrebte Ziel
einer einheitlichen Schnellschrift für alle Länder
deutscher Zunge erreicht wird. Der Stenographen¬
tag gibt zugleich der Erwartung Ausdruck, daß die
verbündeten deutschen Regierungen in Gemeinschaft
mit der österreichischen Staatsregierung nach end¬
gültiger Festlegung der Einheitsstcnographie für
das gesamte deutsche Sprachgebiet durch amtliche
Einführung den schnellschriftlichen Unterricht in den
Schulen zur Tatsache werden lassen zuni Segen für
unser deutsches Volk." Gegen die Entschließung
trat eine heftige, aber unbedeutende Oppositions¬
partei auf. Die Entschließung wurde beinahe ein¬
stimmig angenommen.

An dem veranstalteten Wettschreiben nahmen
2400 Stenographen teil : von den Arbeiten wurden
etwa 1760 mit Preisen bedacht. Besucht war die
Tagung von etwa 6000 Stenographen ans allen
Teilen Deutschlands' und Oesterreichs. Wegen der
Mobilmachung in Oesterreich mußten zahlreiche
Oesterreicher hie Tagung vorzeitig verlassen. Der
nächste Stenographentag soll 1918 in München ab¬
gehalten werden, in Verbindung mit der Jahrhun¬
dertfeier der Stenographie und der Feier des fünf¬
zigjährigen Bestehens des Bundes Gabelsberger.

V e r kchi e d c n c s aus aller ffi 11:.
In Barmen  wurde versuchsweise eine Ein¬

richtung getroffen, um Kindern, die durch Krank¬
heit oder Unglücksfälle überhaupt nicht imstande
sind, die Schule zu besuchen, den nötigsten Unter¬
richt zu erteilen. Von der Kreisschnlinspektion be¬
stimmte Lehrer geben gegen Entgelt in wöchentlich
zwei Stunden in der Wohnung der in Frage kom-
niendcn Kinder Unterricht. In ein vierteljährlich
einzureichendes Heft trägt der Lehrer ein, wann
und welche Unterrichtsstoffe er behandelt hat. Falls
die Eltern keinen Beitrag leisten können, über¬
nimmt die Stadt die Kosten ganz. — Ter Unter¬
lehrer Friedrich Sanier aus Singen hat bei

Hagenau den Bodensee durchschwom¬
men.  Er legte die 7 Kilometer lange Strecke.in
3% Stunden zurück: er landete, nicht ermüdet, in
Altuau in der Schweiz. — Fünf Wiener Studen¬
ten, die sich seit kurzer Zeit in Hoeßgang bei Grein
aufhielten, unternahmen , ohne des Fahrens kun¬
dig zu sein, mit einem Kahn eine Fahrt auf der
Donau.  Der Kahn stieß an einen verankerten
Frachtdanipfer an und kippte um, sodaß alle In¬
sassen ins Wasser fielen. Nur einer von ihnen
konnte gerettet werden.

Der serbisch-österreichische
Krieg und seine Folgen.

Dementi.
WB . Berlin , 31. Juli . (Drahtbericht.) Die

Nachricht, daß Pr i n z H e i n r i ch nach Peters¬
burg reisen werd^ ist unzutreffend.

Belgrad ist nicht eingenommen.
Wien, 30. Juli . (K. K. Korr .-Bnr .) Hier ist

nichts davon bekannt, daß Belgrad eingenommen
sei.

Belgrad in Flammen.
Budapest, 30. Juli . Seit gestern Abend wird

Belgrad  von Monitoren wieder bombardiert.
Der Versuch der Serben , neue Teile der Sawc-
b rücke  zu sprengen, wurde vereitelt . Das Bom¬
bardement Belgrads wurde heute Vormittag fort¬
gesetzt, Belgrad steht in F l a m m e n. Während
der Nacht flog ein Monoplan über Belgrad , beleuch¬
tete mittelst Reflektoren die Stellung der Truppen
und kehrte dann nach Neusatz zurück.

Vom serbischen Kriegsschauplatz.
Wien, 30. Juli . Wie nach Lage der Dinge nicht

anders zu erwarten war , beschränken sich die bis¬
herigen Kriegsereignisse auf unbedeutende Plänke¬
leien. Wiederholt kam es bei Patrouillengängen
längs der die Ufer trennenden Gewässer zum Aus¬
tausch von Gewehrschüssen, der jedoch keine nennens¬
werten Verluste im Gefolge hatte . Etwas ernste¬
ren Charakter hatten die kleinen Gefechte, die sich
an der Semliner Brücke entspannen. In der Nacht
vom Dienstag zum Mittwoch sprengten, wie schon
gemeldet, die Serben die genannte Brücke, doch war
der Erfolg unzureichend. Die serbischen Beniühnn-
gen, das Zerstörungswerk zu vollenden, wurden
durch die von den österreichischen Vorposten unter¬
stützte Land- und Schiffsartillerie vereitelt . Bei
Progor an der Sawe scheiterte der Versuch einer
irregulären serbischen Bande von 60 Mann , den
Fluß zu überschreiten, an der Wachsamkeit der öster¬
reichischen Vorvosten. Endlich gelang es der öster¬
reichischen am Ufer gegenüber Velko Gradiste auf-
gefabrenen Artillerie , zwei in Ausrüstung befind¬
liche feindliche Dampfer unter Feuer zu nehmen und
zu vernichten.

Rußland lehnt eine Neutralitäts¬
erklärung ab.

Berlin,  30 . Juli . Wir aus Wiener gut in¬
formierten Kreisen gemeldet wird, soll der rus¬
sische Botschafter in Wien  dem Grafen
Berchtold erklärt haben, die russische Regie¬
rung könne keine bindende Neutrali¬
tätserklärung abgcben.  Infolgedessen ist
in den nächsten Tagen die a l l g c m e i n e Mobi¬
lisation in Oesterreich - Ungarn  zu er¬
warten.

Aufstand in Russisch-Polen?
Wien, 30. Juli . Man hat hier zuverlässige Nach¬

richten aus Russisch-Polen , wonach der Aufstand
nicht nur nicht nachgelassen hat, sondern weiteren
Umfang annimmt . Die Sprengung des Pul¬
pe  r t u r m s i n W a r s ckia n i st e i n W e r k d e r
A u f st ä n d i g e n. Warschau soll sich schon in Re¬
volution befinden. (Nat .-Ztg .)

Russische Truppenbewegungen.
Wie der „Telegraphen-Union" von der russischen

Grenze gemeldet wird, ist die Eisenbahn-
b r ü cke b e i W i r r b a l l c n d n r chr ii s s i s che s
Militär mit Minen belegt  worden . In
der Umgebung von Wirrballen liegen jetzt gegen
60 000 Mann Militär , um die Rückvcrbindnng auf¬
recht zu erhalten. Dem Bernchmcn nach ist auch für
den Militärbezirk von Li bau der Mobil¬
machungsbefehl  angeordnet worden.

* * *
Berlin , 30. Juli . Ein vertrauenswürdiger

russischer Freund  teilt den „Berliner Neue¬
sten Nachrichten" mit:

Seit Sonntag sind alle Truppen aus den Soni-
merlagern zurückgekehrtund in Bewegung. Die
in Russisch-Polen v e r s a rn m e l t e Armee
konzentriert  sich. Die offizielle Mobilmach¬
ung ist nicht verkündet worden, ist auch nicht nötig,
weil die Regimenter alle seit I a h r e s f r i st auf
Kriegsfuß  gehalten werden. Alle Bahnen
und Brücken sind besetzt, sogar die Artillerie ist
schon in Stellung gegangen. Hier in Warschau
stehen vier Divisionen Infanterie und zwei Regi-
nienter Feldartillerie , und alles ist bereits fort,
nur etwas Festungstrnppen blieben zurück zur
Aufrechterhaltung der Ordnung . Der Aufmarsch
der hiesigen Armee erfolgt zusammen mit der Wil-
naer auf der Linie Kowno - Bjalstock - Grod-
no - Brest - Litowsk und Kowno - Pros-
Euro  w. Wer die massenhaften Transporte der
Truppen nicht selbst gesehen hat, glaubt es nicht,
daß es wahr fein kann, denn keine Zeitung darf
darüber etwas bringen , da sonst Sibirien darauf
steht. Deutschland  wartet auf eine offi¬
zielle  Mobilmachung Rußlands und ver¬
säumt ko st b a r e Zeit,  die nie mehr einzu-
holcn ist. Sobald der Aufmarsch der Russen von
20 Korps erfolgt ist, beginnt der Vormarsch.
So kommt es und so wird es sein. Machen Sie,
bitte, an richtiger Stelle aufmerksam, da es die
Sicherheit Deutschlands  erfordert . Es
ist b i t t e r e r E r n st, der hier vor sich geht. Man
w i l l d e n K r ic g und wird ihn e rkl ä r e n, wenn
man a u f m a r s chi e r t ist. Seit Sonntag haben
wir keine deutschen Zeitungen mehr, die Zensur
konfisziert alles.

Eine Sitzung des Bundesrats.
Berlin , 30. Juli . Wie wir hören, wird der

Bnndesrat morgen Vormittag n. a. auch über den
E r l a ß v o n Ausfuhrverboten für Ge¬
treide , Mehl , Futtermittel , sowie
Tiere und tierische Erzeugnisse  beschlie¬
ßen. Diese Maßregel ist veranlaßt durch die Be¬
richte von zahlreichen Handelsvertretungen , wonach
infolge der gegenwärtigen politischen und wirtschaft¬
lichen Lage ungewöhnlichegroße Mengen von deut¬
schem Getreide und Mehl ins Ausland abfließen.
Verbote gleicher Art sind unter ähnlichen Verhält¬
nissen auch früher erlassen worden.

Sitzung des Staatsmiinsteriiims beim
Rcichskanzler.

Berlin , 30. Juli . Beim Reichskanzler fand heilte
mittag eine Beratung des Staatsministerinms statt.
Verbot der Veröffentlichung von Mvbilisicrungs-

Nachrichten.
Berlin , 30. Juli . Es ist beabsichtigt, ein Verbot

der Veröffentlichung von Nachrichten über Mobllft
sierungs-Maßnahmen zu erlassen.

Volksstimmung in Berlin.
Berlin , 31. Juli . Zur politischen Lage schreibt

die „K r e u z z t g." : Die deutsche Regierung hat sich
acht Tage lang entsprechend ihrer bisherigen ruhi¬
gen und friedlichen Haltung zur Lösung der schwie¬
rigen Krise die redlichste Mühe gegeben. Die poli¬
tische Situation hat sich dessen ungeachtet von Tag
zu Tag und nach jeder Richtung durch die Schuld
und nach der Absicht des Dreiverbandes ganz erheb¬
lich verschlechtert. Auch auf die Volksstimmung
dürfte eine länger andauernde politische H o ch-
spannung  kaum noch von günstiger Einwirkung
sein. Der ungeheure Jubel über die Tatsrendigkgit
der österreichischen Regierung ist verflogen, die hell
auflodernde Flamme nationaler Begeisterung un¬
ter dem Drucke des Hangens und Bangens vor einer
Entscheidung und unter polizeilicher Einwirkung in
sich zilsammengesunken. Bismarcks Wort von oer
Begeisterung, die sich nicht einpökeln Icifet, findet
auch für den vorliegenden Fall seine Bestätigung.
An die Stelle der Begeisterung ist die Nervosität ge¬
treten . Die deutsche Regierung ist in ihren Be-
mistmngen um die Erhaltung bis an die Grenze des
Möglichen gegangen.

Anfragen in Petersburg und Paris?
Berlin , 30. Juli . Die „Post" meldet, bei dem

gestrigen, unter dem Vorsitz des Kaisers statige!:ab-
ten Kabinettsrat sei die Absendung von Depe¬
schen an die Botschafter in P a r i s und
Petersburg  beschlossen worden mit dem Auf¬
trag , bei den dortigen Regierungen amtlich die
Fragen zu stellen, zu welchem Zweck  Rußland
und Frankreich mobilisierten. — Auch int
„L.-A." wird angedeudet, daß Deutschland den
Zeitpunkt für gekommen erachtet, sich mit einer
Anfrage nach Petersburg über den Zweck der dor¬
tigen militärischen Maßnahmen zu wenden. Das
Blatt glaubt , daß die n ü ch st e n 2 4 Stunden
Eitscheidungen von ungeheurer Bedeutung bringen
werden. — Endlich melde tauch die „Kreuzztg.",
die deutsche Regierung habe nunmehr eine Anfrage
an die russische Regierung gerichtet, ihr binnen
24 Stunden Aufklärung  zu geben, ob es
wahr sei. das; dort Rüstungen stattfändcn, und was
diese zu bedeuten haben _̂

Telegramme»
WB . Hamburg , 31. Juli . Mit Rücksicht auf die

politische Lage ist die morgige Ausfahrt des Dant-
pfers „Imperator " verschoben worden.

WB . Berlin , 31. Juli . (Drahtbericht.) Wie
hierher gemeldet wird, ist die kaiserliche Hofhal¬
tung in W i l h e l m s h ö h e bis auf weiteres auf.
g e l ö st worden. Der älteste Sohn des Kronprin-
zen, der sich in der letzten Zeit bei der Kaiserin in
Wilhelmshöhe zu Besuch befand, ist mit seinem
militärischen Begleiter nach Potsdam znriickge-
kehrt.

Die Warschauer Zitadelle.
Die V o s s i s che Zeitung  meldet aus Wien:

Nachrichten, die aus Warschau hier eingctroffen
sind, stellen zwar die Gerüchte in Abrede, daß in
Russisch-Polen eine Revolution ausgebrochen sei,
doch ist Dienstag die ganze Zitadelle vonWauschauin
die Lust geflogen. Offiziöse russische Berichte suchen
die Explosion durch einen Blitzschlag zu erklären.
Die Krakauer Nowo Reforma fügt hinzu, daß zuerst
das G r a n a t e n m a g a z i n explodierte. Die
Explosion war so stark, daß alle Fensterscheibenim
Umkreis von 2 Kilometer zersprangen. Zahlreiche
andere Explosionen folgten. Feuerwehr und Mili¬
tär wären bald zur Stelle , doch erwies sich jede Ret¬
tung wegen der fortwährend exploierenden Schrap-
nells und Granaten als unmöglich. Der Umfang
der Katastrophe konnte noch nicht fest-
g e st e l I t werden, jedenfalls beläuft sich der Sc^ i-
den auf Hunderttausende von Rubeln . Es ist auch
noch nicht bekannt, ob und wieviel Menschenleben
der Katastrophe zum Opfer gefallen sind.

Ein Gefecht in Jtalicnisch -Tripolis.
* Bengasi, 29. Juli . Zwei unter dem Befehl

des General Mambretti und des Obersten Marti-
nelli stehende italienische Kolonnen schlugen durch
gemeinsames Vorgehen am 27. Juli etwa 1000 Auf¬
ständische, die in ausgezeichneter Stellung in der
Zone von Kaulan sich verschanzt hatten , in die
Flucht. Die Aufständischenverloren 146 Tote und
ließen außerdem eine große Menge Waffen itnbj
Schicßvorrat im Stich. Auf seiten der Italieners
wurden ein Weißer und sieben Askari getötet, ein
Offizier und 27 Soldaten wurden verwundet.

Haudels-Urrchrichteil.
Sachcubnrq , 30. Juli . Frucktmarkt. Karn 1. Sorte

88.—, 2. Sorte 37.— Mk. per Malter (450 Pfd .). Hafer
9.25 Mk. per Ztr . Kartoffeln 5.— per Z!r.

* Wiesbaden , 30. Juli . (Fruchtmarlt .) Hafer 10.0p
bis 11.00 M., Richtstroh 2.40 —3.00 M ., Krummstroh 1.60
bis 2.00 M ., Heu 2.50 - 3.50 M per 50 Ko.

Bestellungen
auf den

„Naffaner Boten"
für die Monate August und September,

zu s/3 des Quartalpreises
werden stets entgegengenommen.
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UM W6weinten:

| ' /!7 ° für alle Beträge bei täglicher Kündigung
o 3/i °/o für Vormundschastsgeld und für Beträge ' von
«000 M. bis 1OOO6M.  gegen Jahres kündig ung.

4 /o für Beträge von mehr als 1ÜÖÖ0M. gegen Jahres¬
kündigung. 128(1

„Annahme von Depots".

Apollo -Theater
Unt . Grabcflstr . 2K . Umburg a . d . h.

Das Luft '-Torpedo
nennt sich das neueste Sensationsschauspiel , das von Sonn¬
abend den 1. August ab zur Vorführung gelangt . In der Haupt¬
rolle Frl . Susanna Grandais . Dieser Film ist nervenspannend
im Aufbau , fesselnd im Spiel und dramatisch in der lebens¬
wahren Gestaltung eines Familienschicksals.
Surückeeobertes Glück . Spannendes Drama.
Der zerstreute Uiebhaber . Humoreske.
Augustin als Krfegskoerespondent . Komödie.
Ein Aufstieg in die Seesaplana . Herrl. Naturaufn.
Kunststück bei dem Mundstück . Tolle Hum.

Nur für Personen über 15 Jahren . Die Direktion.

WWMWWz.KriWW.
Uns WM W« m Des Kriege« «

©ermonia in
verbunden mit Sommerverbandsfest des Kreiskrieger-
oerbandes Limburg findet ganz bestimmt Sonntag , den
2. und Montag , den 3. August statt.

Der Vorstand.

Elegante Schuhwapen \
in tadelloser Ausführung empfiehlt billigst

Jos «Gpimm , Limburg, Kornmarkt 10. -
Reichhaltige Auswahl . (4073 ) Moderne Formen.

Die von unserem Verband errichtete

Beratungsstelle für mittellose
Lmigeulranke

befindet fich in 6050

2imDlH0 Hallgartenw . 7 ( Ortskl ' llnkenkasse ) .
Die Beratung  erfolgt kostenlos.

Sprechstunden : Mittwochs von 10—12 Uhr vorm.
Die Vorsitzende des Kreisverbandes der

Vaterländischen Frauenvereine im Kreise Limburg.

Einige Waggons gut erhaltene, gebrauchte, gerade

Wellbleche
hat in jeder gewünschten Partie abzugeben 7400

Emil Baer, Öberlahnstein.

Bekanntmachung.
Es sollen etwa 15O Quadratmeter Rinnenpflaster

hergestellt werden . Basaltsteine in der Größe von 14X14
und scharfkörniger Sand sind zu verwenden

Angebote für Ausführung dieser Arbeit einschl.
Materiallieferung (auf den gm berechnet ) sind bis IO . Ang.
d. Js . an den Unterzeichneten einzureichen, der auch et¬
waige nähere Auskunft erteilt.

Oeffnung der Angebote erfolgt an diesem Tage,
vorm. 10 Uhr, in meinem Dienstzimmer.

Elz, den 30. Juli 1914.
7521 Der Bürgermeister : Pnischeck.

linm&ffjin,
einmf fjep

Mit Ankerlin putzt
sich’s nicht schwer,

Wer jemals den
Versuch gemacht,

Lobt laut der Stiefel
schwarze Pracht.—

Von Posemuckl bis
Berlin

Benutzt drum gern
man

ANKERLIN.
Fabrik : Schmitt & Fördere?

Cassel - W.

Hanf-Kuverts
von
Mk . 3,50
bis Mk . 5,75
per lOOO
mit Auf¬
druck

vorzüglich
gummiert

liefert sofort die

Limburger
Vereinsdruckerei.

Bei

grösseren
Aufträgen
gewähren

wir Ra¬
batt.

Eine ausgewählte Serie maßgebender Qualitäten
per Pfund Mk. 1 . 20 , 1 .40 , 1 . 60 , 1 .80.

In der Tasse von auffälliger Güte
per Pfund Mk. 2 . 40 , 2 . 80,

3 . 40 , 4 . 00.

ausgiebig , wohlbekömmlich
nahrhaft

per Pfund Mk. 1 .00,
1 . 60 , 2 . 00 , 2 .40.

'

nur erstklassige , muster¬
hafte Qualitäten.

Hochfeine Thüringer Wurst-
u. Fieischwaren. Spezialität:
gek. Coburger Delikatess-

Saftschinken.
Echter westf . Landschinken zum Rohessen

5963 empfiehlt und versendet

RDdoH Einen, m
Telefon 275.

lOLU
mit natürlichem
Wiesbadener
Kochbrunnen'
Queilensalz

Idealstes Kosmetikern für
Haut- u. Haarpflege. Beste

Muskelstärkung für jed. Sport.
Anerk. schmerzlind. Mittel
bei Rheumatismus,
Gicht , Ischias , Hexen¬
schuss , ftScken-
sdimerzsn , Verstau¬

chungen , Engl . Krankheit
säer Minder . — Zu haben in Apo¬

theken und Drogerien.
AII.Fabr,: Dr. P. Schmitz&Co., Wiesbaden.

Alleinverkauf für Limburg : Anton Maffiai,
Drogerie Sanitas in Limburg . 6044

Neue hofiere Handelsschele Calw
i. wiirtt. Schwarzw. Pensionat . Gegründ. 1908.

Bekanntes Institut 1. Ranges . 8404

Real - Abtei lung : Bändels Äbtfiiluncf:
6 klassige Realschule

m .Vorbereitg . z . Einjähr .-Exam.
Ausländer-Kurs.

6 monatl. Handelskurse.
Handelsakademie.

Prakt. Uebungskontor.
Ausgezeichn . Erfolge . — Vorzfigl .Verpflegung . — Gesunde Höhen-

Prospekte durch die Direktoren Zügel und Fischer.

Neuaufnahme 8 . Okt. 1914.

Grosser Hutverkanf!

Wegen vorgerückter Saison gewähre ich auf sämtliche

MhMeimufflo

und empfehle einen großen Posten zurückgesetzter Ilesren-
uiiti Knabenhüte zu 95 , 55 , 25 und 40 Pfg,

Ferner vergüte ich auf alle Sorten Filzhüte 10 °!o
Rabatt und verkaufe ca. 500 Stück zurückgesetzte
Merrenällzhüfe , per Stück zu Mk. 1 . — und sind
solche zum Aussuchen auf Tischen ausgelegt . 6371

Louis Miss,
Hadamar.

Bade-Anstalt
„Schneeweiß"

Warme Bäder z. j . Tageszeit.
Geöffnet:  5060

Werkt , v . morg .7 b. ab . 7 Uhr
Sonnt , von 7 bis 7al2  Uhr,
I. Kl . 50 Pfg ., II . KL 30 Psg.

Neue MW »:
Kaiserkrone p. Etr. M. 4
Spcrsezwicbel „ „ „ 8
Speiscmöhren „ „ 6.5V
Slprikosen „ „ „25
ab hier gegen Nachnahme,

da « . Frenz jr . , g
Vallendar am Rhein . §

/IcSuiongg!
Unfallhalb .ganz.
junges Pferde¬
fleisch bei Ab¬

nahme v. 10 Pfd . zu 3V Ps.
Hahnefelds Roßschlächterei.

Jede Dame, welche Chic und
Eleganz liebt , kauft

Corset Imperial.
Durch sei¬
ne zwei¬
teilige,

resp .sepa¬
rate Hüf-
tenschuii-
rung ba-
wirktCor-
set Impe¬
rial vol¬

lendet
schlanke
Figur im
riinne der
heutigen
Mode.

7.- , 9 -,Pl 01., <i. — ,
bis 14 .— . 37

Job. Franz Schmidt,
Limburg , Ob. Grabenstr.

Rino -Salbe
wird gegen Beinleiden , Flech¬
ten , Bartflechten und andere
Hautleiden angewandt und ist
in Dosen ä Mk. 1.15 und 2.25
in den Apotheken vorrätig, aber
nur echt in Original - Packung

weiß -grün -rot und Firma

Rieh. Schubert&Co., ci™.Fabrik
Weinböhla-Dresden. 4

Verlangen Sie ausdrücklich Rlno.
Cer . fl. 01 . Oliv . Texeb . Ven . aa . 25. Pix
3 Ac . sal ., bor ., 1 Vit , ovi 20 . Bism . s . 1

Versandstelle verg n. jed. Ort.
Off . postl . Existenz Breslaus.

Schöne

mit allem Comfort zu ver¬
mieten . 7390

Näh : Diezerstr . 22.

2 Zimmer mit Küche in
besserem Hause von allein¬
stehender Beamtenwitwe z.
1. Septeinber gesucht.

Offert , unter X . 15. 7414
an die Expedition.

Schön möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten.

Rohrweg 3. 7468

Schön möbl . Zimmer zu
vermieten . 7492

Hallgartenweg 11.

Möbliertes Zimmer zu
vermieten . 7531

Eisenbahnstraße 5.
Möbl . Zimmer nächst der
Bahn zu vermieten . 7532

Flathenbergstraße 5.

Schön möbl. Zimmer
ofort zu vermieten.

Wörthstraße Nr . 3,
7525 am Landgericht.

Freundl . 2-Zimmerwoh-
nung zu vermieten. Näh.
Expedition . 7524

Nach

Amerika
mit den großen
Voppelschrauben-

Schnell- unö Salon-
postSampfern öes

NoröZeutscherr
Llopü

Regelmäßige
Verbindungen

nach allen
übrigen Weltteilen

Nähere Auskunft,
j Fahrkarten und Drucksachen

durch

Norüüeutfther
Llopö Bremen

unS seine Vertretungen

m Limburg: 11
Joseph Kreppirtg;

in Villmar:
Anton IHMIer jr.

6 Klafter Buchenholz , im
Walde aufgerissen , gibt bil¬
lig ab , auch einzeln 7517

Karl Froh,
Diez , Telefon 248.

Ein sehr schöner , sprung¬
fähiger Bulle , Lahnrasse,
steht zu verkaufen bei 7513

Jak. Steinebach,
Hundsangen.

mew
für Hausgebrauch: SlöllSfOßl),
Gardinenfartien| Btaiarben.

£ Man beachte auf den Päck-
chen nebensteh, abgebil
Schutzmarke: Schleife
mit Krone u. fordere in

>Drogenhändler., Apotheken
ausdrücklich : Brains'sche Farben.

5188

_ _ Gewinnbringende
(iCfCljäftC aller Art,
Gewerbebetriebe , Grundstücke,
Landwirtschaften,
SS2?" Industrieunternehmen
f. crusth. Kapitalist , zw.
Kätiir ober ßeteiliyun^
sofort gesucht Gegr. 1902

eonrah m«
Verl .Sie unverbindl . Besuch.

325

•Achtung!
Intelligenten u . strebsamen,

für Kundenbesuch geeigneten
Leuten , bietet fich Gelegen-
heitzu lohnender Stellung bei
groß . Unternehm . Zuschrift
von platzkund . u .bestempfohl.
Bewerbern zu richten sub . V.
3275 an Haasenstetn & Vogler,
A.-G., Frankfurt a. M . 5559

KitJ
10 .

Sonntag den 2. August 1914.
Tag im Film . Interes¬

sante Ereignisse der letzten
Wochen , u. A. : Das Atten¬
tat in Serajewo . Die An-
kunft des Schlachtschiffe 3
mit den Leichen des Her
zogpaares . — Die Berliner
Traueneier in der St. Hed-
wigskirche.

Der Doppelgänger
des Gouverneurs*

Prachtvolles Schauspiel >n
2 Akten aus dem Richter¬
leben.

Max u . die Doktors » *
Humoreske.

Das Kiest an der TeU*
felsklippe . Drama.

Wasserfälle in \orti*
amerlka . Reizende
Naturaufnahme.

Kleine Ursachen.
Komödie.

Einlage:
Stürme der Uebe.

Hervorragendes koloriertes
Drama.

Nur Personen über 16 Jahren

Heute Abend:

Metzelsuppe.
Gasthaus HalVrkas*eii;

Die auf dem Vorschuß -Be^
ein zu Limburg ausge^
sprochene Beleidigung gegen
den Herrn Hermann Löhfi
Lehrer , nehme ich hiermit
als unwahr zurück. 752a
Wilhelm Leber , Dietkirche n,

Warzer SaöretnA,
Hals weiß gezeichnet , a»!
„Bella " hörend , eutlaufeU'
Wiederbringer erhält M'
lohnung . 752»

Metzgerei Heep,
Langendernbach .^

i£i»jnTTiiiiiiinTr:im8imTimurrTTT!funiTTß

fStedcenpferd'l
| Seife I
: die befie LfUen milch - Seife \
2 wr zarte , weffee Haut und bien - •
: dend fchönen Teint Stück 50 Pfg* j
: Ferner macht „ Üada -Cream " \
j rote und fpröde Haut weiß und :
r fammetweich . Tube 50 Pfg* bei •'

in Limburg : bei los . Müller
u. Dr . H . Kexel
u. Franz Nehi' eB

in Dauborn : August Scheidt
in Dorchheim: Apoth . Ritze0
in Niederbrechen : Ad . JuDg
in Obertiefenbach : bei
771 Apoth . Jerdes
in Wallmerod : Amts-Apoth.
in Runkel : Frdr . Bopp.

iel & Ä
Holzrahmenmatr . Kinderbette 11
Eisenmöbelfabrik,SuHlT?
_5478 _ ^

Wer hat
Elrfiiicliiiig

o. Idee z. verk. Angeb . 011
F. Erdmann & Co. , Berli °-
Königgrätzerstr . 73. 70^

Lehrstelle
für iutell . Jungen .gesucht

Off . u . F. 7479 an die  EA

zmerWg. guörtneöj
gesucht . 74°*

Josef Hillebraiid'

Junger , fleißiger Schloss^sucht Beschäftigung
einem tüchtigen fUfcifter.

Offerten unter H. 7522 d”
die Exped. d. Bl . ^

Zum baldigen
mehrere tüchttge
II. AOeiterinner!

gesucht. E. Walter-

W .
bei hohem Lohn für
gesucht . 75*

Motel Deila Hi '“ ’
Bad Ems.

itt
Zum baldigen EiE^

zuverlässiges ‘ö \KlnZermädchettk
welches etwas Hauscirb̂ ,
mit zu verrichten hat , 9
sucht-

Fischer , Hof Steinher» 1'
bei Eltville a. Rh

Ich suche ein 15 j ., evatzA
intelligentes Mädchen
Dienstmädchen in
Hause (2 Pers .). Dasi^
muß Lust und Liebe,
Talent haben zu a,
besseren Haush . vork . Ärt ^
Selbstgeschr . Off . unt . ^
7471 an die Exped.
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lerne »>«> Mlumen.
Illustriertes Untcrhaltungsblatt zum„Nassauer Boten".

^Älit ^ earün §e1

von

1 Philipp Wasserburg (..Laicus ) in Ä ûinZ.

Expedition des „Wassauer Woten" in Limburg a. d. Lahn. — ^

Nr. 3i . | Sonntag , den 2. August. 1914 .

3« 61. 8k»kttl»trs»««lW kr Kchslikc«JeiiWIMmMjteri.W.
(Mit Abbildungen). tNachdruck verböte».)

êit dem Bestehen der deutschen Katholikenversamm-
lnngcn läßt die alte Bischofsstadt Münster zum
dritten Male den einladenden Ruf an die deutschen

Wcti  ergehen , innerhalb ihrer Mauern zusammen-
iih-rfnmen  uud hier ihre Zugehörigkeit zur'  katholischen
6Cr 5?e bekennen , in ernster Arbeit über ihr Wohl zu
Nedn" ' an den begeisternden Worten hervorragender
»n, v Ul erbauen und sich mit neuen Waffen im Kampfe

Sie höchsten Güter der Menschheit zu rüsten.
d°n? 6| « -

^5l>re 1852
t e 6 . Ver-
^Mmlung zu

Z °i« n°n
'« im S”lBolm ^ahre
SOTiii oI§
ütoeH t6t ÄUm5 m Ach
em ht. Gaste
S ftn9, in so

Pen s ?^ iie-
sie

die „K°rst als
, Äanzendste

° bedeut-
ÄSboUfte
bezê 'ulung
n-‘ niHCtc- die
habe " L '«acht
tecrho chianach
iucher̂ ^ e Be-
iäh'Kder dies-
sa,n. P " Ver-
Driî K ? mit

öischof soh. Poggenburg von Münster. weihbischok kappenberg von Münster.
vollem Rechte hohe Erwartungen aufvouem Rechte hohe Erwartungen

Arbeite» Ê cn. Aber wenn wir erwägen, welche Masse von
leistet w, ^ okalkomitee unermüdlich noch fortwährend
chre G»,î rden sie nicht enttäuscht werden. Die Stadt , die
8,oufe de» "" ll auf Karl den Großen zurückleitet und im
v ileben« ŝtMhrhunderte so viele interessante geschichtliche
der ge .. .sten verzeichnen kann, wird keinen ihrer Besucher,
stiediat r»» aufnahmefähigem Sinn durchwandert, nnbe-
°odorzuoU'» ?' und wenn sie sich auch nicht einer besonders

n landschaftlichen Lage rühmen kann, findet man

doch innerhalb ihrer Mauern gar viele überraschende und
interessante Bilder . Prächtige Kirchen und Paläste , in
den neuen Stadtteilen schöne, breite Straßen und Prome¬
naden, in der inneren Stadt altertümliche Häuser und
malerische Winkel vereinigen sich zu einem reizvollen Ge¬
samtbilde.

Aus dem Häusermeer ragt die Hauptsehenswürdigkcit
der alten Bischofsstadt, der Do m, empor. Er ist, wenn
er auch an die herrlichen Formen des Kölner Domes nicht

heranreicht,
doch das her¬

vorragendste
kirchliche Bau¬
werk West¬

falens . Beson¬
ders die pracht¬
volle Giebel-
fassade des

Westportals ist
bemerkens¬

wert ; ebenso
der überaus
-schöne spät¬

gotische Salva¬
torgiebel des
nach Süden

liegenden
Kreuzschiffes.

Die beiden ein¬
fachen Türme
sind, seitdem

die Wiedertäu¬
fer die Spitzen

-abbrachen,
nicht wieder

ausgebaut
worden und

mit niedrigen
Dächern bedeckt. In seinen: Baustil zeigt der Dom nicht
rein gotische Formen , sondern den Uebergang von der vor¬
gotischen zur gotischen Kunst. Er wurde im Jahre 1261
eingeweiht, nachdem im Jahre 1170 an dem Bau begonnen
worden war ; der erste, vom heiligen Ludgerns im Jahre 792
errichtete Dom wurde nach Fertigstellung -des jetzigen nieder¬
gelegt.

In seinem Innern birgt das ehrwürdige Gotteshaus
berühmte Kunstwerke, von denen besonders die Pieta und
die Kreuzabnahme von Achtermann zu nennen sind. Diese
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beiden Meisterwerke der plastischen Kunst überragen alle
anderen Denkmale, an welchen der Dom reich ist, und
machen in ihrer vollendeten Ausführung auf den Beschauer
einen unvergeßlichen Eindruck. Reiche Wandmalereien
schmücken den Dom, und wohltuend empfindet man, daß
dabei alle grellen Farben verniieden sind. Ein Kranz von
Kapellen umgibt den Chor, von dem ein berühmter Kunst¬
historiker sagt: „Der Chor ist Polygon, fünfseitig geschlossen
und gehört sicher zu den edelsten und glänzendsten Chor¬
bauten der Uebergangszeit."

In engstem Zusanimenhange mit der alten Kathedrale
des Münsterlandes steht der Oberhirte der Diözese, Bischof
Johannes Poggenburg , der erst seit kurzer Zeit sein hohes
Amt bekleidet. Er ist aus dem westfälischen Bauernstands
hervorgegangcn und wurde in Ostbcwern bei Münster am
12. Mai 1862 geboren. In Münster studierte er Theologie,
empfing am 15. Juni 1889 die heilige Priesterweihe und
hat sich an den verschiedenen Orten , wo ihn sein Beruf
hinbrachte, besonders der Arbeiterbevölkerung angenommen.
Seit dem Jahre 1906 lebte er ständig in Münster , wo er
sich großer Beliebtheit erfreut . Die Leitung des bischöf¬
lichen Kollegiums Ludgerianum lag hier in seiner Hand,
und allgemein bekannt ist der segensreiche Einfluß , den er
als Jugenderziehcr ausübte . Nachdem Bischof Hartmann,
nach nur kurzer Wirksamkeit in Münster , als Erzbischof nach
Köln kam, wurde der damalige Gencralvikar und Dom¬
kapitular Johannes Poggenburg am 7. Mai 1913 zu seinem
Nachfolger auf dem Stuhle des heiligen Ludgerus erwählt.
Als solcher nahm er lebhaften Anteil an den Vorarbeiten
zur Katholikenversammlung und erinnerte bei den Berat¬
ungen an das Wort , das im Jahre 1886 der damalige Bis¬
tumsverweser von Mainz , vr . Moufang , gesprochen:
„Münster hat uns gastlich empfangen, Münster hat uns
imponiert , Münster hat uns erbaut ." Bischof Poggenburg
sprach dabei den Wunsch aus , daß sich dies Wort wiederum
bewahrheiten möge.

Es sei auch hier der Wohnstätte des Bischofs auf dem
lindenumschattctcn Domplatze gedacht. Es ist kein prunk-
hafter Palast , macht aber in seinen einfachen, harmonischen
Formen und seiner schönen Lage keinen unbedeutenden Ein¬
druck. Der ziemlich umfangreiche Mau stößt dicht an das
bischöfliche Museum für christliche Kunst, das sich neben
der Akademie erhebt.

Auf dem sehr umfangreichen Domplatz wird ein Altar
errichtet und — bei günstiger Witterung — am Vormittage

des 9. August unter Gottes freiem Himmel das heilige
Meßopfer dnrgebracht. In der alten frommen Bischofsstadl
mit ihrer überwiegend katholischen Einwohnerzahl dürfte
sich dieser Gottesdienst zu einer erhebenden öffentlichen
Kundgebung christlicher Gesinnung gestalten.

Wie die Diözese in der Person des Bischofs Poggenburg
einen noch verhältnismäßig neuen Oberhirten hat, so 0*
auch der Weihbischof, als Nachfolger des am 2. Januar
dieses Jahres verstorbenen Weihbischofs Jlligens , erst kurze
Zeit in diesem Amte. Am 28. März 1914 hat Bischal
Poggenburg den Heiligen Vater gebeten, ihm für die
pontifikalen Handlungen den drei Tage vorher als Dorrst
kapitular installierten seitherigen Pfarrer von St . Martini
in Wesel, Theodor Kappenberg, an die Seite zu stellen-
Der Papst hat diesem Wunsche entsprochen, und der beliebte
Priester , ein Mann von echt westfälischer aufrichtiger Ge'
sinnung, erhielt die Würde eines Weihbischofs.

Theodor Kappenberg ist am 30. Juli 1848 in Nord'
kirchcn, Kreis Lüttinghausen , geboren. Er besuchte das
Gymnasium Paulinum und dann die theologisch- pbilosv'
phische Akademie in Münster und empfing am 10. Augun
1873 die heilige Priesterweihe. Nachdem er zehn Jflhrr
Hauslehrer in der Familie des Grafen Landsberg gewesen,
wurde er, als sich die Wogen des Kulturkampfes geglättet,
im Jahre 1890 zun: Vikar in Ostenfelde ernannt . In dieser
Stellung verblieb er wiederum zehn Jahre und kam dann
als Pfarrer von St . Matthias nach Berlin . Eine vorüber'
gehende Krankheit bestimmte ihn, in die Heimat zurück'
zukehren. Von Kardinal Kopp zum fürstbischöflichen Gellst
lichen Rate bonoris causa ernannt , übernahm er die Pfarre
Budern und war seit dem Jahre 1904 Pfarrer in Wesjü
Wo immer der nunmehrige Weihbischof gewirkt, hat er st"
Anerkennung und Verehrung erworben. — — — , ,

An den Namen des ersten Bischofs von Münster erinnern
die St . Ludgeriskirchc, die seinem Andenken geweiht ) >>'
Ihr ursprünglicher Bau , der den romanischen Stil zE-
fällt in das Ende des 12. Jahrhunderts ; in der Mitte de--
14. Jahrhunderts wurde sie im gotischen Stil uingebaw-
Ganz besonders fesselt der Turm dieser Kirche die Aufmen'
samkeit des Beschauers. Der in prachtvoller, durchbrochen^
Arbeit ausgeführte Turm hat keine Spitze, sondern schließ
mit einer Galerie , die als ein würdiger Abschluß des Ba
Werks betrachtet werden kann. Auch iin Innern hat d>
Kirche schöne Skulpturen und Malereien von kunstgescluw
lichem Wert . .(Schluß folgt.)

80 mutterlos.
Ein Lebensbild von Marie

(Fortsetzung.)

^ QL>

Machdrnck verboten.!

n einer größeren süddeutschen Universitätsstadt sitzt
Franz unterdes in seiner kleinen, ärmlichen Stube.
Den Kopf in die Hand gestützt, rinnen große Tränen

über seine blassen, eingefallenen Wangen, herab auf den
Bogen gelblich weißen Papiers , der in den geraden, harten
Schriftzügen Frieders Mitteilung der stattgefundenen Ver¬
lobung trügt . Der Bankier , von dem er seine Geldsend¬
ungen erhielt , hatte Franz diesen Brief vor einigen Tagen
gegeben, seitdem aber war es wie lähmendes Entsetzen
über ihn gekommen.

Liesel seines Bruders Braut , seine Liesel, die er so
namenlos geliebt, hatte ihn verraten . So nahe dem Ziele
war er nun , und doch alles, alles umsonst. Umsonst hatte
er gespart und gedarbt, umsonst sich jede harmlose Freude
versagt. Denn neben dem Studium hatte er ja auch der
Erfüllung seines einen großen Wunsches entgcgengestrebt.
Bei bedeutenden Künstlern, an denen ja hier in der Kunst¬
stadt kein Mangel war , hatte er Stunden genommen. Eine
große Zukunft hatte nran ihm prophezeit, und er hatte sich
gefreut um Liesels willen. Nicht ahnte er, wie Georg ihn
in der Heimat verleumdet, vielleicht aus Unkenntnis der
Verhältnisse, vielleicht auch um dadurch, selbst um so tüch¬
tiger zu erscheinen.

Ein , höchstens zwei Jahre noch, dann hatte er auch
seine medizinischen Studien beendet, dann konnte er als
ganzer Mann vor die Geliebte hintretcn , und nun hatte
sie ihn so schmählich verraten . Ein wilder Rausch kam
über ihn. Wollte denn keiner im Leben etwas von ihm,
gut, so wollte er sich nicht länger quälen, nicht länger dar¬

ben. So wollte auch er genießen, Gutes und Schlechteswas das Leben ihm nur bieten konnte. Erst aber wosE
er noch einmal heim, die Heimat Wiedersehen, die er so, iE
gehabt, Auge in Auge wollte er derjenigen gegenübe
treten , die sein treues Herz mit Füßen getreten. ,

Goldig warm scheint die Sonne vom tiefblauen
mel. Liesels Hochzeitstag ist vor der Tür . u

Hcrbstfüden spinnen schon um Busch und Strauch , ' c
wundersamem Farbenspiel schimmern die Wälder . ,
dem Hartmannschcn Hofe ist das Korn schon eingeheinw '
vollgepfroft sind die Scheuern, es hat ja eine selten rer"
Ernte gegeben. Ein reges Leben herrscht auf dein
Maurer und Schreiner , Anstreicher und Dekorateure fM ,
aus und ein, es gibt noch vieles zu besorgen, ehe der j
zum Empfang der jungen Frau bereit ist. Frieder 1*n e
dem Treiben vergnügt zu, er reibt sich schmunzelnd 1
Hände. In ein Paar Tagen wird er der reichste Man
weit in der Runde sein, ja, er kann es selbst mit dem $ at  $
drüben im weißen Schlößchen aufnehmen, wenn er n>^
zur Schul- und später zur Dienstzeit etwas verächtlicha
den Bauernsohn herabgeblickt.

Er hat einfach fabelhaftes Glück gehabt, so eine rc>
und dazu schöne Braut , die wäre ja auch für den rLOj
viel zu schade gewesen. Mit einbrechendcm Abend
er nach seinem zu ebener Erde gelegenen Zimmer . Er ^
einen größeren Posten Geld für verkauftes Getreide ?
bekommen, den muß er noch eintragen und verschlwl' ^

Vater Hartmann sitzt im Wonzimmer im Lehnstuŵ r
tiefe Gedanken! versunken. Er kümmert sich wenig
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nru-Q? e.̂ ' toa§ um ihn her vorgeht, eine seltsame Glcich-
^,v6keit und Niedergeschlagenheit ist über den sonst so

>ugen, tatkräftigen Mann gekommen,
sg. orieöcr wirft einen halb mitleidigen , halb ärgerlichen
£ Icf auf ihn, ehe er in sein anstoßendes Zimmer geht. Es

.liort ihn, daß der Vater so wenig Anteil an seiner Freude
trn 'H' i cr  f ° offensichtlich um den verlorenen Sohn
n 1Icrt der doch nach seiner Meinung kaum wert ist, daß

vn ihn denkt. Seltsamer Weise glauben alle Georgs
on« m Bericht , keiner ahnt , wie fleißig Franz während der

Zeit gewesen ist. Nur Liefe! mag es vielleicht
über gerade sie hütet sich, ein Wort darüber zu

Lr ‘tercn.
fPr„ŝ r’eöcr sitzt an seinem Schreibtisch, er zählt die fun-
5qc, n Goldstücke mit leuchtenden Augen. Nicht ahnt er,
. (> tan in einige Schritte von ihm entfernt jeinand steht,

M' t heißen, brennenden Augen sein Tun beobachtet.
^ , » ranz ist ani Nachmittag im Nachbarstädtchen cingc-
K " rn, bis zum Abend hat er gewartet, dann ist er zum
u«^ "tdorf gegangen. Lange hat cr am Grabe der Mutter
^ ^.,un d̂em^der mütterlichen Freundin gekniet, dann ist
^ zuin Schnlhause gegangen. Doch auf der Schwelle des
do '"' Hauseŝ ist er wieder umgekehrt. Was will er noch

f'c. kann ihm ja doch nichts mehr sein, nie mehr,
soll sie denn seinen Schmerz sehen? Sie wird ihn

„ , -v nicht verstehen, wird seiner nur spotten. Was will
* ««nt noch hier.

SS
soll sie denn seinen Schmerz sehen?

" ' ch nicht verstehen, wird seiner nur spotten.

m^ 1' wendet sich zum Gehen
heÜ'Ä °us. warf
d.- " s'ch die Umrisse

r," gewaltigen Ge»
Näwm̂ dserccks vom
^wtlichen Firmament
beni™ den Wiesen
Ä c» schon die

zu brauen,
@efe ' phantastische
bonfc löson sich
fie tan, buchten Erde,
itti hn^Gn  uud spielen

schlietzlicĥum

dem fr goht Franz
Bor .̂ aterhause zu.
Inster m n ^ofsuctenund m 5Ici&t er stehen
bcn 'n? ^ ugen wer-
Dort ? u ' lud weit,
toüliu • ■ Frieder , er
tcnh tnt  Golde , wüh-

cr- der doch auch

Doch dort liegt sein

K°sl
6rir
M.

Oas vilchofs-pglciis in Münster.

ein Sohn vom Hartmcmnschcn
^ried!n ' soviel  hat , daß er seinen Hunger stillen kann,
m. . hat ein schönes Erbe, hat einen Beruf , der ihm zu-
die" ;r,,"d nun hat er auch noch die Braut sich angeeignet,
flunnn/ ' -“cm. Bruder , Liebe und Treue geschworen. Haß
vom cLn". seiner Seele auf, Haß gegen den Bruder , der

Krcksal so sehr begünstigt ist.
Botox F »nieder ein paar Augenblicke hinaus geht, um den
EntsKs,,? 'as zu fragen , -schwingt Franz sich in plötzlichem
fltetf+ a durch das niedere Fenster, mit beiden Händen
E«schP,/ >.p"u dem Golde soviel er vermag und füllt seine
Bapj„ .. damit. Dann wirft er einige Zeilen auf ein Blatt
sisch rflattert,  vom Luftzug getrieben, auf den Schrcib-
ü>as f Als Frieder wieder cintritt , sieht er sofort,

hber er sieht auch den Weißen Zettel der
greife p/ Schriftzüge trägt . Mit verächtlichem Lächeln
Und rot r?" ach, doch sein Gesicht Wird abwechselnd blaß

\ er  dsu wenigen Zeilen liest.
vsich ni„,,̂ Fum mir , was mir doch gebührt, Ihr werdet
Qnf 'biptpJm koiedersehen. Eure Hartherzigkeit hat mich
allein' n,; ^ ag getrieben, wohin cr führt , weiß nur Gott
Stiebe, , rst 't eS  vollständig gleich. Wäre Kiesel mir treu

' dann hätte ich die Kraft gehabt, meine Studien
Acrdot nr LVl̂ ncn ' lhv Verrat hat mir das Herz gebrochen.ko glücklichUnt NpU' Mucy miteinander , so glücklich als Ihr sein
ŵ ttrniPT-n 'Em. Gedanken, daß Ihr Euer Glück auf den

Vater Raines Glückes und meines Lebens aufgebaut,
uwg mir verzeihen, ich kann nicht mehr anders.

Franz ." — Das Blättchen flattert zur Erde, Frieder stiert
erregt vor sich hin.

„So hat er Liesel doch wirklich lieb gehabt; sie sprach doch,
als wenn er sie längst vergessen hätte."

Mit unmutiger Bewegung schüttelt cr den Bann von
sich ab.

„Pah ! Er wäre auch ohnehin ein verlorener Mensch
gewesen. Nun will er uns die Schuld zuschicbcn, das sieht
ihm ähnlich. Große Worte hat er ja immer .gemacht, und
die Frauen hatte er durch sein Gejammer auf seiner Seite.
Mich aber fängst du durch deine schönen Worte nicht, mein
Bürschchen!" lacht er dann auf.

„Das Geld magst du behalten, du hast dich selbst be¬
trogen , denn dein Erbteil , das dir noch zustand, war größer.
Nun aber sind wir geschiedene Leute."

Er nimmt den Zettel vom Boden auf und schließt ihn
ein. Niemand soll von dem heutigen Vorfall erfahren,
üuch der Vater und Liesel nicht.

„Ein Hartmann ein Dieb !" Der Vater würde diesen
letzten Schlag nicht verwinden, eine eigene Scheu aber
hielt ihn ab, mit Liesel über Franz zu reden.

Wenige Tage später wird auf dein Hofe mit großem
Pomp die Hochzeit des Hoferben gefeiert.

Der Himmel lacht nicht zn dem frohen Tage , er macht
ein finsteres Gesicht. Dichte Nebelschwaden hindern jede
Aussicht, und gegen Mittag geht ein feiner, aber unaufhör¬
licher Regen nieder.

Die ganze Hochzeitsgesellschaft scheint in gedrückter
Stimmung , so ein
trübes Negenwettcr
teilt sich ja nur zu
leicht der Stimmung
der Menschen mit.

Liesel ist übermütig
fröhlich, oder sie scheint
es wenigstens zu sein,
denn das flackernde
Licht in ihren Augen,
die senkrechte Falte
zwischen den Augen¬
brauen , wenn sie sich
unbeachtet glaubt, stra¬
fen den lachenden
Mund Lügen.

Die Hochzeit wird
nach althergebrachter
Weise auf der mit

Maibäumen und
Kränzen geschmückten
Diele gefeiert. Huldigt
die junge Generation
auch sonst stets moder¬

nen Ansichten, die alten Traditionen des Hauses, die da
bestimmen, daß die Hochzeit des Hoferben in dieser Weise
gefeiert werden soll, sind ihnen heilig.

Die ganze Verwandtschaft und Nachbarschaft ist geladen,
und es mögen wohl an die fünfhundert Personen gewesen
sein, die sich in dem großen, geräumigen Zelt , das mitten
auf dem Hofe steht, und zum Abend für den Tanz bestimmt
ist, gütlich tun an den auserwähltestcn Speisen und Ge¬
tränken, denn geknickert wird heute ' in keiner Beziehung.
Zwei Tage wird in Saus und Braus gelebt, dann all¬
mählich kommt das alltägliche Leben wieder zu scinein Recht.

Vater Hartmann -sitzt nach dem Mittagessen auf seinem
altgewohnten Platz im Lehnstuhl an der Herdmauer . Ein
lustiges Feuer prasselt auf dem offenen Herde, cs gibt der
Küche ein anheimelndes Aussehen, das grell absticht vom
unfreundlich trüben Wetter , welches draußen herrscht.

Christa hat sich zu Vater Hartmann gesetzt, ihr ist's ja
auch nicht wohl in dem Trubel , zudem kann sie ihres Ge¬
brechens halber ja auch an den Tanzbelustigungen , die nun
beginnen, nicht teilnehmen.

Anfangs achtet der alte Hartmann wenig auf das junge
Mädchen, das sich bemüht ihn aufzuheitern und zu zer¬
streuen. Doch allmählich gewinnt ihr freundliches, kluges
Geplauder sein Interesse , und begierig lauscht cr der sanften,
wohlklingenden Stimme.

„Christa, wie bist du so anders als deine Schwester.
Mir ist fast, als säße mein liebes, totes Weib wieder neben
mir , wie in längst vergangenen Tagen ."
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„Sie war ja auch meine Patin , Vater Hartmann , es
würde mich freuen, wenn ich ihr ein wenig gliche. Sie war
ja eine so liebe, gute Frau . Mutter hat mir so oft von
ihr erzählt ."

Seit dieser Stunde haben Christa und Vater Hartmann
ein stillschweigendesUebereinkommen getroffen.

Jeden Tag nach dein Mittagessen kommt Christa ein
Stündchen herüber, um mit Vater Hartmann zu plaudern.
Sie sitzen dann neben¬
einander an der Herd¬
mauer , oder sie Wan¬
dern bei gutein Wetter
zusanrnien zum Kirch¬
hof, um die Gräber

ihrer Lieben zu
schmücken und daran
zu beten.

Auch auf Franz hat
Christa in ihrer lie¬
ben, stillen Weise die
Rede gebracht. Da hat
Vater Hartmann dem
Kinde sein ganzes

Herz ausgeschüttet. All
seine Not und Sorge,
all seine bitteren Vor¬
würfe.

„O Christa, wäre
meine Frau am Leben
geblieben, cs wäre npr nAm
alles anders geworden.
Warum mußte Gott den Kindern die Mutter so früh
nehmen? Eines Vaters Erziehung ist nur halbes Werk,
erst die Liebe und Güte der Mutter gibt dem erwochenden
Kinderherzen die rechte Richtung. Wenn ich nur wenigstens
wüßte, wo Franz ist, wenn er doch nur einmal zurückkommen
wollte. Ich wollte ihm ja gerne alles verzeihen, ich wollte
ihni gerne auf den rechten Weg helfen."

Eine Träne rollt langsam über die gefurchte, welke

stiinmt ans Ziel ." Wie Hcrbstsonnenschein geht's daN» ■
über des alten Mannes verwittertes Gesicht.

„Ja , beten und Gott vertrauen ." I
Christa hat wohl recht, es ist das einzige, was uns aUI'

recht erhalten kann in den Leiden und Kämpfen des Lebens :
Und doch— so lange er jung und im Glücke war , hat #
an beides zu wenig gedacht. Wenn doch Christa an Liesel»
Stelle wärel Mit Liesel versteht er sich nicht gut , sie ;

für den alten Man» j
kein Gemüt . Nicht davj
sie jemals schlecht3» i
ihm wäre , aber w
geht gleichgültig ,»» ;
ihm vorüber , nia?

ahnend, daß der :
Mann , der einst i
hart und kühl, auf &'e j
Liebe seiner MÜ'
Menschen verzichten 3» -
können glaubte, I
dennoch fast sehnsüchtigI
nach einem Brosame»
der Liebe verlangt , i

VI.
Zwei Jahre si»^

vergangen , seitdem I
Liesel Frau Hartman»
geworden. Wohl trag I

In Münster. sie auch jetzt den Kos
noch ebenw hoch M>

damals , aber cs ist doch ein etwas in ihrem Wesen, das de»
feinen Beobachter sagt: Diese junge, schöne Frau ist nM I
glücklich. Woran man es merkt? Es ist schwer zu Miniere »- i
Vielleicht an dem unruhigen , brennenden Blick der dunkle» ?
Augen, oder an den feinen Fältchen, die sich ganz leise, z
dunkle Schatten nur , imt ihre Mundwinkel graben. Bist' k
leicht istzs auch nur eine gewisse Gleichgültigkeit, die &1; j
sonst auf Putz und Tand nur allzu begehrliche Frau l

Das Innere des Domes In Münster.

Greisenwange . Christas Herz zittert vor Mitleid , fest
schließen sich ihre kleinen Hände um die arbeitsharte Hand
des Mannes.

„Wir wollen für ihn beten, Vater Hartmann , es ist das
beste, was wir tun können. Ich bete jeden Tag für ihn,
und eine innere Stimme sagt mir , daß Gott einmal mein
Gebet erhören wird . Er wird wiederkommen, wenn ich
auch jetzt noch nicht weiß, wann und wie. Gottes Wege sind
ja wunderbar , er führt seine Kinder oft seltsame Straßen,
aber wenn wir ihm fest vertrauen , kommen wir ganz be-

Dle Cudgerl=ßircf)e In Münster.

in ihrem Aeußeren kundgibt, als wolle sie sagen: „Ach,
liegt mir daran , ob man mich schön und elegant findet,
ist ja doch alles so gleich." Selbst ihre etwas mi» ((
lässigen Bewegungen sind nicht allein auf das Konto
zunehmenden Korpulenz zu setzen. . m

Und sieht man sich das nähere, häusliche Leben dlsu
Frau einmal an , da wundert nmn sich nicht, daß sie 111
glücklich ist. , f

Kinder sind dem jungen Paar bis jetzt versagt gebste»̂
so schlingt sich kein innigeres Band um die Herzen, die » ,,
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Erfolgen, wie sie beide dem
"on Zwecke dienen,

W zueinander zu
ohne
kom-

Eabsucht und Geldgier auf der einen, Stolz und Hochmut
der anderen Seite zusammengeführt. Kein Wunder,

dns ^ .nebcncincmber leben, wie zwei Menschen, die nicht
M^ ringste, gcmeinsanie Interesse haben.
Wie die Spuren zweier Kar-

derf̂ ^ r stets denselben Weg
selbe
doch

ineinander aufzugehen,
6eht es auch Frieder und

fen i!' - ^ le arbeiten und schaf-m oeide zur Vermehrung des
r. / Hägens, >an dem Aufblü-
eP  V.stlres Besitzes, und doch ist

t* gemeinsames Schaffen
\ ? .Arbeiten , denn jeder geht

~ct  seinen eigenen Weg. Jede
tiusainmengehörigkeit fehlt

'f'c stehen sich inner-
, Q) rolt und fremd gegenüber.

tritt einmal einer der
s?.wen aus dieser kiihlen Re-
" °e heraus, so fallen nicht

^Qrte' iQ uft säst rohe
®°»S ha" ' » sie ein-

^uch.^ ue möglichen und un-
s„s§" chen Dinge vor, und ein
^ ler Zwift PTlblit mr»rf-fr»r-tciAjnm-t 2wist endet meistens
Hi,,,,, 1 Frieder seine Mütze
fiors” r- un& schimpfend anfs
M ft^ «ausgeht. Liefet aber

"sthdenlang in ihrem Zim-
dp̂ s"schließt, um endlich mit
QUa Gtn ^n Augen wieder öar-
fhn,* ^ rvorzukommen. Damr
äufnmü Ü2 tagelang kein Wort
die dann haben auch
Bes^ Gustboten schwere Zeiten.
- °'°nders dem alten Hart-Uinnir
Ha»? Hs dieser Unfrieden im
Chrin etl.lc  Pein und Ware
kindlî "^ t, "" deren frohem,
iiiiinGeplauder  er sich
betfnis, 'eder aufrichtet, so wäre ihm das Leben längst

"det worden.
llana> kleinen Schulhause führt Christa seit Liesels Fort-
siir / M Vater den Haushalt. Treulich und behaglich ist's

niê " kleinen,
Mern̂ 2im-

»Venn cĥ 'unal
Flieder ** *

puf dem Gipfel des Giotzgiockners.

man am Abend zum Kirchwirt, man ist ja an Sparsam¬
keit gewöhnt von Jugend auf. Schwalbengezwitscher tönt
durch die schmalen, holperigen Gassen, hin und wieder fliegt
die muntere Vogelschar. — Christa Berger lehnt am Fenster

des kleinen Schnlhauscs. 'Der
Lehrer spielt seine gewohnte
Schachpartie beim Pfarrer.
Else ist mit einigen Freund¬
innen zur Dorflinde gegangen.
Christa blickt die Straße
hinab, ob Else noch nicht zu¬
rückkommt, doch das muntere
Lachen und Singen das zu ihr
herllberschallt, belehrt sie, daß
die junge Schar noch nicht ans
Heimgehen denkt. »

Mit müdem, resigniertem
Lächeln tritt Christa vom
Fenster! zmück. Wie fröhlich
all die jungen Leute sind,
warum nur kann sie sich nie¬
mals unter die frohe Schar
mischen? Sie schilt sich oft
.selbst, aber sie kann es doch
nicht ändern, daß sie so ganz
anders denkt, so ganz anders
empfindet als die große Masse
ihrer Mitmenschen, die so ge¬
dankenlos in den Tag hinein¬
leben und den breitgetretenen
Weg der Alltäglichkeit nach
alter Gewohnheit mitwandern.

Christa lebt ihr eigenes
ganz inviduellcs Leben. In
dem zarten, gebrechlichen Kör¬
per wohnt eine große, wahr¬
haft gütige Frauenseele, die
den menschlichen Fehlern und
Gebrechen, trotz der eigenen
Reinheit und Tugend dennoch
ein verzeihendes Verstehen ent¬
gegenbringt. Eine Schwäche
aber besitzt auch diese große
Frauenseele, eine allzu große

Empfindlichkeit gegenüber den Spötteleien und Nörgeleien
der Dorfjugend, die doch meist mehr jugendlicher Ucber-
dachtsamkeit, als wirklicher Bosheit entspringen. Denn es
ist wohl kaum einer im ganzen Dorfe, der Christa nicht

.stinen mit

igF » Ä»
Unir̂ ie rosen-

ersteckten
wen« » und
rtenU AI1 klei-
^ien @Qrtcn  die
«hntex 41 -tyU?9e’
hen Zulle blü-
klein, Kch .dasin k .Dorf bietet
^ !en K ? ied-ein Abendstille
tronn̂ liebes,

Un '̂ es Bild,
lind, Dorf-
lu «cien i Cn  die

und
^ficnb bd,en Zur Ermordung des österreichischen Tbronfolgerpaares.
kernd ■Und schä. Der wagen mit dem Sarg der Herzogin von Hohenberg bei der Ueberführung vom Uonak in Serajewo nach dem Bahnbof.

wdes dasrote Wis das
r chtgrjm dgold in ganzen Flammenbüscheln ourcy
winein in, Gezweigs fällt und die' fröhliche Schar
, Por überschüttet.
v cit0t RPf,n Haustüren sitzen und stehen die Alten in
tte ®reirm ;?r0 i er  Puhe , ein Pfeifchen schmauchend und

- sie - es Tages besprechend. Selten nur geht

liebt und verehrt. Wo Kranke zu pflegen, oder Trauernde
zu trösten sind, wo Schwache zu stützen und Gefallene wieder
aufznrichten sind, da findet man Christa. Ein Engel der
Barmherzigkeit ist sie dem ganzen Dorfe geworden.

(Fortsetzung folgt.)
- ^ - -
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Das Vach ist zertrümmert,Oer Mond schaut hinein,
Im Winkel da steht noch
Tin Betstuhl allein.

Oie Schlofjkapelle.
- - (Nachdruck nsrSoten .)

was Zeiten einst brachten,
Lin Griffel trug 's ein
Und schrieb's in das Nntlitz
ves Greises hinein.

&

wenn nächtlich die Sterne
Entzünden ihr Licht,
Dann sieht man im Betstuhl
Lin bleiches Gesicht.

ver traurig dort kniend,
Als letzter noch wacht
Und spricht zu dem lserrgott
In einsamer Nacht.

ver viener des Schlosses
Nus prunkvoller Zeit
Lr meint noch die Tränen
ver Dankbarkeit.

- _ > -
Heinrich Kiiger.

In Iternentchöner Sommernacht!
Skizze von 'g?. Mais.

mjbenb im Westerwaldstädtchen! - Voller Leben dieAr» schmale, holprige Hauptstraße mit den alten, träu¬
merischen Häusern und Winkeln: Wagengerassel und Peit-
schengeknall, Lärmen und Spielen , heimkehrende Arbeiter,
redselige Leute allüberall . - -—

Acht Uhr : Bim — Bim - schlägt's vom Rathaus-
tnrm . Fast niemand hört 's . Man ist noch trunken von
der Schönheit des heutigen Tages , man tollt drauf los,
man merkt nicht das Fliehen der Zeit . . .

Aber einer merkt's, wie's eilt und flieht . . . Krumm,
gebeugt, mit hohlem Kreuz wankt er dahin — —, seine
gelben, knöchernen Finger bewegen mühsam einen Krück¬
stock—- —, das Gesicht färbt ein eigentümliches Blcichgelb,
besonders hebt sich hervor die faltenzerwühlte Stirn : auf
der scharfrandigen Nase sitzt eine Goldbrille, dahinter liegen
zwei tiefversteckte Augen. — — Wie die blicken! Als
klagte aus ihnen eine Seele , die ganz und gar von Weh
zernagt, die weiß, daß der Tod sie bald rufen werde. — —

Der Mann wankt weiter. - - Kinder springen und
tanzen neben ihm, jubeln und singen llberfroh : „Der Mai
ist gekommen; die Bäume schlagen aus " . . . Da hält er
still, der arme Lungenkranke; er weidet sich an diesen glück¬
seligen Geschöpfen, an dieser Jugendsonnigkeit : für Augen¬
blicke vergißt er sein Elend. — *

Da ! — Er stöhnt . . ., schwer hebt sich sein letzter Lun¬
genrest. - Ein Keuchen. . ., mühsam spuckt er zur Erde.
Der Sand in seiner Totenuhr rieselt schneller und
schneller . . .

Langsam, ganz langsam geht's weiter der nahen Bank
zu. - Da horch! Mandolinen : „Ich weiß nicht was soll
es bedeuten, daß ich so traurig bin" . . . Wie er diese
Worte und deren ewigtiefe Melodie fühlt ; es ist ihm, als
habe man nur seinetwegen dieses Lied gesungen. . . . „Daß
ich so traurig bin . . ." Ja , er ist traurig , ticftraurig,
gedenkt er seiner Josephine , seines geliebten Weibes ! Da
steht sie im Geiste vor ihm, die Gute , in ihrer anmntvollen
Gestalt und Schönheit, mit ihren tieftreuen , licbedämmern-
dcn Augen, — sein Glücksengel, seine Sonne , seine Stütze,
sein alles, seine gute, gute Josephine ! - -- sind da¬
neben ihr Kind, sein Herzensliebling, die kleine, sonnen¬
frohe Melanie . —- - - - -

Das alles soll er Verlassen—, muß er verlassen; er weiß
es zu gut : bald, vielleicht sehr bald . . . Wenn die Guten
daheim das wüßten —: Arme Josephine , armes Kind!
Noch heute morgen hat er sie brieflich getröstet —, er
mußte, er konnte nicht anders : die milde Sommerluft
lasse eine Besserung bemerken. .- - - - —

Und er sieht ein anderes Bild , das wirklichere: wie man
ihn, den toten Gatten und Vater , in die Erde bettet ; wie
zwei liebe, liebe Gestalten flammende Sommerblumen auf
sein Grab legen und heiße, heiße Gebete emporsenden . . .
Wie Trostgeläute zittert 's da durch seine wehe Seele . . .
seine Augen leuchten — und tränen . -

Da ! Wieder ein Stöhnen und Hüsteln . . ., dann ein
eigentümliches Bewegen und Zerren der Glieder, ein Vor¬
wärts - und RückwärtSschncllen des Kopfes und — —:
Blut aus Mund und Nase, ein Blutsturz I —

Und schon nach wenigen Sekunden sinkt ein müder,
junger Menschenleib regungslos in die Ecke der Bank. - -

Rings Feierstille ! — Aller Lärm ist vertost. Nur ew
leises Lüftchen fächelt ini duftenden Jasmin — — um
die sternenschöneSommernacht bedeckt mit ihrem Schleier
einen eben still Entschlafenen . . .

Verliebte Leute.
Von Irndl Aranü . Autorisierte Ucbersetzung aus dem Schwedisches

- tNaadruck ottDottit . '»uten Tag,Britten! Rosig und lachend wie ein
Frühlingsmorgen ! Und welche häusliche Pracht'

Eine Küchenschürze und ein netter Rnßfteck aus der Backe.
Ist Bob zu Hause?" rief Allan Beckert und spähte unter
der herabgelassenen Markise in die Veranda , wo Birgit
eincnt hohen Haufen Flickwäsche halb vergraben saß, w"
glühenden Wangen und hoch erhobener Nadel.

Sie sah aus und nickte dem jungen Manne lächelnd S"'
„Nei—n, augenblicklichnicht. . Doch er fomiiu. bald

ja. Komm nur herauf und verplaudere^die Wartezeit m1*
mir . Ich bin allein, Papa ist in die Stadt gefahren um
Mama hält Mittagsruhe . Also beeile dich und komm."

„Ja , was tut man nicht, um einer jungen Dame Freudf
zu bereiten," antwortete er munter und folgte ihrer Aust
forderung . Er setzte sich ihr gegenüber an den Tisch um
nahm eine Zeitung aus der Tasche. „Ach ja , Birgit , hast d"
die Abendzeitung gelesen? Nicht? Nun , dann habe ich dü
eine Neuigkeit zu erzählen. Etwas recht merkwürdiges,
eine interessante Verlobung."

„Ach, was du sagst!" Sie ließ einen Augenblick du'
Nähnadel in ihrer Arbeit stecken und blickte eifrig zu ih>»
auf. „Und die Namen ? Schnell, Allan !"

„Alf Hedmark — Stina Emen."
„Aber nein , Allan !" Sie holte tief Atem und sah ilr

an , der sie scharf beobachtete. „Aber nein , Allan, " wieder'
holte sie.

„Aber ja , Britten !" Scherzend ahmte er ihren Dm
nach. „Doch in jedem Falle ist es eine Ueberraschung, da¬
gebe ich dir zu. Wer hätte gedacht, daß die beiden ein PaM
werden? Ich nicht. Doch gönne ich ihnen die Verlobung-"
freude von Herzen. Der brave, alte Alf ! Ich muh 'J*
diesen Tagen zu ihm gehen und ihm gratulieren , dc>"
prächtigen Burschen!"

„Und ich glaubte, ihr beiden wäret euch höchst unanist'
nchm," bemerkte Britten . Sie beugte sich tief über ilw
Arbeit und nähte mit hastigen Stichen.

„Nun sitzen sie gewiß beim Verlobnngsdiner ", saiw
Allan. „Im Augenblick hält vielleicht gerade der am
Rektor eine von seinen feinen Reden : „Mein liebes Kim¬
in dieser Stunde da" . . .

„In dieser feierlichen, unvergeßlichen Stunde ", vfR
besserte Britten übermütig . „Du vergißt ja ganz scfM
Adjektive. Sie sind ja doch der Hauptpsiff des Ganzen."

„Nun also: in dieser feierlichen, unvergeßlichen '« tiindst
die die Ouvertüre bildet zu dem Fest, das das Schick!,A
zweier junger , liebender Menschen vereinen soll,
ich. . ." —- „Freudig und doch gleichzeitig tief wehmütig.
fuhr sie fort. g

„Euch all das reiche und ungetrübte Glück wünschen, m
den Menschen in dieser unvollkommenen und von m
Greueln des Kummers erfüllten Welt beschert werden kaM'
Darauf stoßen Sie an !"

„Ja , darauf stoßen sie an", wiederholte Britten . „2$^
es nicht eine Rede ist für einen Jubilar , denn da koin"
stets noch eine Betrachtung über die „vergangenen,
nützlicher Tätigkeit geprägten Jahre " dazwischen."

Allan lachte.
„Und dann," sagte er, „stoßen die Neuvcrlobtcn heiwu

an und sehen einander tief in die Augen . . ." ^ r,
„Deswegen brauchst du nicht zu versuchen, mich in M

selben Weise anzusehen," meinte Birgit , lachte ein wen,
gezwungen und wurde rot . „Du kannst̂ es ja gar nickF

„Kann ich's nicht?" fragte er rasch. „So laß mich's
suchen. . ."

„Nein ! Aber Allan !" Sie bemühte sich, seinem
tenden, schelmischen Blick ausznwcichen. „Du bist ja gMs
unmöglich. Ich weiß wirklich nicht, was das heute
dir ist . . ." 0

„Wahrlich, ich weiß es selbst nicht. Ich glaube, ich *'
so froh . . . über diese Verlobung . . ." «

,,© ooo . . . Welche selbstlose Teilnahme an der Frei
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"derer! Das ist wirklich rührend, " sagte 'Britten mit
Nein Versuch, ironisch zu sein, der aber nicht gerade sehr

u rang. Das Gesicht des Mannes bekam einen sehr ge¬
nierten Ausdruck,
und er studierte
mit Interesse das
Wechtwerk in seinem
Weißen Strohhut.

„Nein — nicht
aus dein Grunde.
— Es ist noch eine
andere Ursache, die
niich froh macht, nicht
nur die selbstlose
Teilnahme . . ."

Er schwieg, und
es entstand eine
Pause , die nur durch

das einförmige
Surren der Hum-
lneln unterbrochen
wurde, die auf der
Beranda ein und
aus flogen . Britten
nähte , als koste es

das Leben, und
Spiel des Sonnenlichts

beobachten. Schließlich

Frau pauline ksitzfeld 7 ,
letzte Trägerin des Eisernen Kreuzes.

beschäftigte sich damit, das
bemÄ?^ Hellen, lockigen Haar zu

eilte er: „Wie süß du heute aussiehst, BrittenI
siebn » tote schick du aus-
I"chend̂ Qn'" erwiderte sie

Nieder eine Pause.
Buff ^ Beckcrt richtete den
Tisch? "^ die vor ihm auf dem
Und .^ "sgebreitete Zeitung
alle ,̂ !dete mit dem Finger
k itn» n unsichtbaren , ge-
^Qtnc/ 00̂ ™ ^ guren auf das
höh „ ' .̂ ach einer Weile er-

iedermn die Stimme:

dorsteffliMt sich jedelifalls
den"m,;^ " fragte Brigit , ohne
Theben ihrer Arbeit zu

eineÄ 's '. ich meine . . . solch
^Zrrtobungsanzeige. . ."

Sj - ifiiS ' * »
Hör m̂ /e , wenn man selbst. . .

M du, Britten !""\5u1

ßuftf,^ e^ du . . . würdest du
derlô ,̂ ? ' mit  mir zu

^dr glühendes Ge-
gen'i,,,̂ ihre verwirrten Au-
der L^ neten dem vom Mut
Vsick An̂ dleislung beseelten
fvarfn .̂uns . ftOie Werbung. " b ip, ^ 7 ^ ciuuuy
^drrstn,.. r""? îlich und kam so
^ 'chsaiu' ^ ^e dasaß 1 "
, L u° ch Atem rang . .eZ . — moma orr

„Weißt du, weshalb ich so froh war über jene Verlob¬
ung , Liebling ? Nun , siehst du, ich habe immer geglaubt,
Alf sei in dich verliebt . . . es fei etwas zwischen dir und
ihm . . ."

Brigit brach
in ein fröh¬
liches, herz¬
liches Lachen
aus . — „Wie
drollig !" fügte
sic. „Und ich

freute mich
auch so dar¬
über, weil ich
dasselbe von
dir und Stina
gedacht habe."

Frau Pauline
Hitzseld 7.

lMit Abbildung .)

f n Stuttgartstarb kürz¬
lich Frau Pau¬
line Hitzseld im
82. Lebensjahre.

Sir Joseph Chamberlain f,
englischer Minister des Luswärtigen.

Sie War eine Dame , die sich hoher Achtung er¬
freute , denn sie hat opfermutig den Kranken und Verwundeten
im deutsch-französischen Kriege ihre Dienste gewidmet . Als

Vorsteherin der freitvilligen Kran¬
kenpflege des Frauenvcreins Zwei¬
brücken, wo ihr Vater Appellations¬
gerichtsdirektor war , entfaltete sie
in den Lazaretten eine svahrhaft
aufopfernde Tätigkeit , und man¬
cher Verwundete hat ihre inilde
Hand und ihren gütigen Zuspruch
dankbar empfunden . Gerne er¬
innerte sich die alte Dame dieser
Zeiten , und mit gerechtem Stolze
freute sie sich der verschiedenen
Auszeichnungen , mit welchen ihre
Verdienste anerkannt wurden.
Mit ihr ist die letzte Trägerin
des Eisernen Kreuzes aus dem
Leben geschieden.

Nett oitsv nr7 n't- du? Weil
Nng. ^ nussieht m der Zeit-
nchte' nervöŝ mmelte sie und

,r Ware eure lustige Ursache. . ."
steine »uh?  ouch noch eine andere da, Britten . . . liebe,
ckwen Stuk l toar 811 getreten und stützte sich auf

Vas Oeburtshsus cles felcliuarlchülls Graf Moltke.

Dass junge Mädchen lehnte sich bei demörtlich
fa,etftee? ;5 'ÜP' feiner Stimme zurück, und ihre Helle Bluse

Dr: , i lnen. Rockärmel.
Ipntm ’i ? im Garten zwitscherten die Vögel , der warm
Strnmm ^ nenschein flutete in reichen Strömen , de•ssS,

me
. . _ , der

bezaubernd blau , und die beiden auf der
war pgQrenr? un9 und verliebt . Im nächsten Augen-

white geschehen. Sie lag in seinen Armen , und er
3racĥ waru,e Wange an der seinen. -

ner  kleinen Weile flüsterte Allän in Brittens Ohr:

blickwar

Sir Meph Chamberlain f.
(Mit Abbildung .)

f nLondon verstarb am2.Juli1914 der bekannte englische
Staatsmann Joseph Chamberlain,
der Mann , der um die Wende des
19. und 20. Jahrhunderts als Ur¬
heber des Burenkrieges von zwei
Weltteilen gehaßt worden ist. Es
muß ihm aber nachgerühmt wer¬
den , daß er seine politischen Ziele
als echter Engländer mit zäher
Energie und Rücksichtslosigkeit
verfolgte.

Als Sohn eines Schuhfabrikan¬
ten wurde Chamberlain am 8.Juli
1836 in London geboren und be¬
gann schon frühzeitig als Radi¬
kaler schärfster Richtung seine
politische Laufbahn . ,Er wurde in
Birmingham im Jahre 1869 Mit¬
glied des Stadtrats und war 1874
bis 1876 Bürgermeister der Stadt,
die er bis zu seinem Tode im

Unterhaus vertrat . In diese Körperschaft war er im Jahre 1870
gewählt worden und war hier bald einer der Führer der radi¬
kalen Partei . Im Jahre 1880 wurde er Handelsminister , trat
fünf Jahre später mit Gladstone von seinem Amte zurück und
stand in den nächsten , zehn Jahren als Führer an der Spitze der
liberalen Unionisten . Das Kolonialamt , das er im Jahre 1895
übernahm , gelangte unter seiner geschickten Leitung zu hervor¬
ragender Wichtigkeit . Von seiner südafrikanischen Reise zurück¬
gekehrt , eröffnete er im Mai 1903 die große Propaganda für
Schutzzölle und Vorzugszölle zwischen Mutterland und Kolonien.
Während der letzten acht Jahre siechte der einst allmächtige
Kolonialsekretär infolge eines Schlaganfalles langsam an Geist
und Körper dahin.- ®-
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Das Olockiierkrcnz.
(Mit Abbildung.)

Wo der Firnwind tobt um des Glöckners Haupt,
Ruht leuchtend ein Sonnenstrahl
Auf dem Kreuz, das dort aus ewigem Schnee
Hernieder blickt in das Tal.
Ein schmucklos Kreuz nur , doch kündet es laut —
Des Glaubens rührend Symbol —
Wie fest es vertraut auf Gott seinen Herrn
Das gläubige Land Tyrol.

- - - Mari « Majsrrburg.

Kur Ermordung des österreichischen Thronfolger-
Paares .) (Mit Abbildung.) Die Ueberführung der Leichen des
ermordeten österreichischen Thronfolgcrpaares vom Konak in
Serajcwo bis zur stillen Gruft im lvaldumrauschten Schloß
Artstettcn erregte überall die größte Teilnahme und gestaltete
sich zu einer gewaltigen Trauerkundgebung der Bevölkerung.

^Nachdem in Serajcwo durch den Erzbischof die feierliche Ein¬
segnung der Leichen vollzogen worden war , wurden sie von
Offizieren zu den Leichenwagen ge¬
bracht, worauf sich der Zug unter
Glockcngeläute und militärischer Es-
körte zum Bahnhof in Bewegung
setzte. Ein Sonderzug brachte die
Leichen nach Metkovich; hier wurden
sie auf dem Kriegsschiff „Viribus
Unitis " nach Triest gebracht, von hier
nach Wien und zuletzt nach Schloß
Artstetten übergeführt , wo dem im
Tod vereinten Paare die letzten Ehren
erwiesen wurden . Unsere Abbildung
zeigt den mit Kränzen und Palmen
geschmückten Prunkwagen mit dem
Sarg der Herzogin von Hohenberg.

(Das Geburtshaus des Feld¬
mars challs Graf Moltke .) (Mit
Abbildung.) Moltkes Geburtshaus in
Parchim , das nach seinem Willen als
Wohnung den Gliedern der Familie
erhalten bleiben soll, ist in Gefahr,
verunziert zu werden. Ruhig und
schlicht erinnert es an seinen früheren
Besitzer und ist durch die Tafel , chelche
uns anzeigt,daß hier einer der größten
Strategen das Licht der Welt erblickte,
zum Nationaleigentum geloörden.
Nun soll der Platz dicht neben dem
Gebäude, der jetzt leer geworden, zu
einem Steinmctzplatz verwendet wer¬
den. Unr das Haus des stillen Denkers
von dem Geräusch des Meißels und
Hammers zu befreien , es statt dessen
mit grünem Rasen und Bäumen zu
umgeben, hat sich in Parchim ein
Komitee gebildet, das vorerst die nötigen Mittel zum Ankauf
des Grundstückes aufbringen lvill. Es ist zu wünschen, daß seine
Bitte um Geldspenden Gehör findet, denn wenn auch an sich ein
Arbeitsplatz keine Verunzierung bedeutet, so möchte doch wohl
jeder die Wohnstätte Moltkes für die Nachwelt in ruhiger Um¬
gebung erhalten wissen.* *

(Eine junge Dame)  kehrte von einer Reise durch Italien
zurück, die sie mit ihrem Vater unternommen hatte , und wurde
gefragt , welchen Eindruck Italien auf ihren Vater gemacht habe.
Sic erwiderte , alle Städte , die sie besichtigten, hätten ihm ge¬
fallen, aber besonders lieb sei ihm Venedig geworden. — „Natür¬
lich, Venedig !" erwiderte die Freundin , „das ist ja kein Wunder!
Diese Kunstschätzc, und der wundervolle Blick auf die Piazetta,
und die Gondeln und - " — „Aber nein !" lachte die junge
Dame , „das war 's nicht, da kennen Sie meinen Vater schlecht
Aber er konnte ruhig und behaglich in seinem Hotel sitzen und
aus dem Fenster heraus Fische angeln !"

(Nichts verschieben .) Mutter : „Aber Fritz, ich sagte
dir doch, du solltest dir den Kuchen bis morgen aufheben, und
du hast ihn doch gegessen." - Fritz : „Mutter , du hast mich aber
doch sehr oft gelehrt, man dürfe nichts auf den anderen Tag
verschieben, wenn man 's heute noch tun kann."

(Ke ins von Beiden .) Redakteur (zu einem verheirateten
Freunde ) : „Hör ' mal , deine Frau hat mir wieder mehrere Ge¬
dichte geschickt. Sag ihr doch, sic soll das Dichten lassen, sie kann
es doch mal nicht, sie soll lieber kochen." — Der Freund : „Ja,
mein lieber Freund , kochen kann sie leider auch nicht."

AM -«
fc>

(9?ndBbru(f verboten*
(Verblüffende Konkurrenz .) Eine LöwenbN'

digerin führt im Käfig einen Löwen vor und läßt sich von
Bestie ein Stück Zucker manierlich aus dem Mund nehmen. ^
Großer Applaus . — „Das kann ich auch!" ruft ein junger Ma"'
aus den ersten Reihen des Publikums — „Sie !" sagte die Löŵ '
braut geringschätzig. — „Freilich," meint der Jüngling , „cbcnh'
gut als der Löwe."

(Im Theater .) „Sieh ' mal , liebe Frau , der zweite “v
spielt vier Jahre später , und doch hat die Schauspielerin
dasselbe Kleid an . Ich wollte, du nähmest dir ein Beisp^
an ihr ."

(Gut geantwortet .) (Bezechter Student , einen Fre^
den anulkend) : „Sagen Sie mal, ist das da oben die Sonne
der Mond ?" — Fremder : „Ja , junger Mann , das kann ich
nicht sagen, ich bin nämlich nicht von hier ."

(Jungverheiratete Frau) (beim Schlächter): ,f
Sie mir zwei Pfund Nierenbraten , aber nicht wieder solchen, ®e
anbrcnnt !" .

(Gutes Zeichen .) Eierhändler : „Ist denn Ihre gi tJ11.
auch reell ?" — Reisender : „Das will ich meinen ! Wir hn"̂'
sogar seinerzeit Kolumbus das berühmte Ei geliefert ." ,

(Schwere Wahl .) „Heut ' lr
mich die ganze Verwandtschaft &
gepumpt ! Mein Bruder zum Einz^
meine Schwester zum Ilmzug, rie!{
Vetter zum Auszug und mein $ eJL
zum Anzug. Wem geb' ich jetzt "
den Vorzug ?"

(Ka se r n en h o f b l ü t e.)
offizier : „. . . Der Soldat darf rj
nicht mit dem Rechtsbcwußtsein
gnügen — er muß ein Rechts- 111
Linksbewußtscin haben !" „

(Naturspiel .) Ein „Rabenvatesi
und eine „Affenmutter " haben ß
zum Sohn einen „lockeren Zeisig": .,

(I u ri stcn d e ut s ch.) Er ersah,,
in Sachen seiner Braut vor Gern
um dieselbe zu verteidigen.

* *
sBel Schnupfen Zitronensaft !! *

gtefot in die hohle Hand eine ordentliche Po ^
Saft einer guten, reifen Zitrone und zieht
selben durch die Nase in den Mund . Zw^

Ironisch.

Herr : „Hat denn der erste Tenor schon seine
Kunstreise nach Amerika angetreten ?"

Souffleur des Hoftheaters : „Warten 's mal
— nee — der ist noch hier — aber seine Stimme
ist hin ."

drei solcher Aufsaugungen genügen zur He"
Auch bei chronischer Halsentzündung und fo*
die sich im Schlund lokalisieren, soll das
fahren von ausgezeichneter Wirkung fein.

'sWiener Schnitze , gedämpft .)
schön geschnittene Stückchen Kalbfleisch r̂ l'
nachdem sie gesalzen und geklopft , in Milch
Mehl getaucht, in Butter gelb gebacken »
Fleischsuppe abgelöscht, hernach mit Zitrone"
aufgeträufelt.

sZum Aufbewahren von ftW
O b st) eignen sich am besten solche

welche entweder mit einer Wand an einen Schornstein stoßen. so das; die TemP̂ ^
im Winter nicht unter Null Grad sinkt, oder solche, die mit einer Heizvorrich^
ausgestattet sind, damit man die Temperatur , wenn nötig leicht regulieren kann-
diesem Räume finden gleichfaUs die eingelegten Früchte , Eier usw. ihren bestens

- ——t-
Rätsel.

Mit „l* ein grober , deutscher Fluß ich bin,
Mir winkt mit „r " noch später ein Gewinn.

Zlnrstellnngsanfgak ' e von
Paul Nieckhoff.

Sarg — Launen — Streit —
Neider — Linse — Negen —
Augen — Erwine - Niere —
Nebel - Ampel — Wien —Stern
— Rille —Stil —Daniel — Stroh
—Talar —Oberst- Leim—Tonne.

Jedes der obigen Wörter ist
durch Umstellung seiner Buchstaben
in ein anderes zu verwandeln.
Die Anfarigsbuchstab. n der neuen
Wörter nennen ein bekannter
Sprichwort.

Ans voriger Rnrrriner.
Auflösung des Diamanträtsels'

B
Leo
ü
i

W

M
r
b
p
r
k
h

t Z

(Die Auflösungen folgen in
nächster Numn.er. , Auflösungwolle. der Scharade:

Verantworiliche Redaktion, Druck und Verlag der Aktiengescll
„Badens  a" in Karlsruhe . Rudolf Basler , Direktor-



Limburg, den 31. Juli 1914.
Druck und Verlag der Limburger Vereinsdruckerei, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, — Verantwortlicher Redakteur: Dr. Sieber, Limburg.

wb. Berlin , 31 . Juli (3 Uhr 15 Min . nachm .) Aus Peters¬
burg ist heute die Nachricht des deutschen Botschafters eingetroffen,
daß die allgemeine Mobilmachung der russischen Armee und Flotte be¬
fohlen worden ist. Der deutsche Kaiser wird heute noch nach Berlin
überfiedeln.

wb. Berlin , 31 . Juli 1914 . Der Kaiser hat auf Grun¬

des Artikels « 8 - er Reichsversaffuug für - as Reichsgebiet
mit Ausnahme von Bayern den Kriegszustand erklärt,
^ "r Bayern ergeht die gleiche Anordnung.

Artikel 68 der Reichsverfassung lautet : „Der Kaiser kann, wenn die öffentliche Sicherheit in dem Bundes-
J let ^droht ist, einen jeden Teil desselben in Kriegszustand erklären. Bis zum Erlaß eines die Voraussetzungen, die

orm der Verkündigung und die Wirkungen einer solchen Erklärung regelnden Reichsgesetzes gelten dafür die Vorschriften des
preußischen Gesetzes vom4. Juni 1851." (Ges.-Samml. f. 1851, S . 451 ff.)

Kriegszustand ist nach Herders Konversations-
Lexikon (3. Anflage) die Gesamtheit der durch den
Krieg verursachten Rechtsbeziehungen. Seine
staatsrechtlichen Wirkungen sind: Eintritt des
Kriegsrechts, Zurückberufung der im Ausland
weilenden Staatsangehörigen , Verbot des Handels
mit dem Gegner und der Ausfuhr von Nahrungs¬
mitteln und Pferden etc.; völkerrechtliche

Folgen sind: Abbruch der diplomatischen Beziehun¬
gen, Aufhebung der mit dem Gegner geschlossenen
Verträge . Auch = Bclagcrungszustaud.

Der Ausdruck „K r i e g s z u st a n d" deckt sich
sonach nicht ohne weiteres mit der „M obiImach-
u n g". Letzteres ist ein rein militärischer
Akt, der bisher noch nicht angeordnet  wor-
den, wohl aber für die nächste Zeit zu erwarten ist.
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